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Das Redyt der Ueberfepung in fremde Spraden wird vorbebalten,
/0, 4o



Grundlage des Volkerredits.

] - . ,

Wo immer Penjdien mit Menjdjen verfehren und bauemb;\
Begiehungen anfuipfen, da regen fid) in ihnen dad Redytsge-
fuhl und der Nechtsfinn und verlangen eine gewiffe Orbnung
_ ber nothwendigen Lerhaltniffe und eine wedyjeljeitige Adtung
ber Daraus entjpringenden Nedhte. Beidbe CGigenfdhaften bder
menjdlichen Seele, dad Recdhtdgefiihl und der Redhtsfinm, find
felbft unter barbarijchen Stimmen beutlidy wabrzunehmen,
aber nur bei civilificten Bolfern gelangen fie 3u veller Yus-
bildbung bed Bewufitieind und mit Hilfe Sfentlidher Inftitutio-
nen 3u geficherter Wirffambeit. Sie Ioumen wobhl gedridt,
aber nie gang unterdriidf, wohl mifleitet, aber nidyt zerftort
werden. Jmmer wieber erheben fie fich, wenn der Drud nady-
lafit, und befinnen fie fidh, wemn bie verwirrende Leidenjdhajt

eclijht. Der Reditsfinn ift ohne Jweifel ftirfer in den Man-
nern ald in den Frauen und jene find beveiter al8 bdiefe, ibhr
Redht gegen Jebermann mit Grimden und im RNothfall mit
ben Waffen. zu verfechten. Aber an zibem umbd lebhaftem
Redtagefh! ftehen die Frauen den Minnern nidyt nady. Sie
ergeben fid) eher der fibermadytigen Gewalt, aber fie empfinden
und beflagen dad Unvedit, dad thuen wiberfabrt, nidt beshalb
weniger, weil fie fidh jdwader fithlen und weniger demfelben
wiverfteben fhunen. Sdhon in den RKinbern eigt fidh bdiefe
‘nlage der Menfdennatur fiix die Redytdbildbung. Audy, die
Kinder haben ein jdarfes Auge fiir die Ungereditigleit, bev fie
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in ber Familie oder in ber Sdhule ausdgefeht find und werden
' oft tief verlelt und verbittert, wenn fie glauben, parteiifdy be-
hanbelt ju werden. ‘

Wenn 8 aber eine unbejtreitbare Walrheit ift, daf der
Menfdy von Natur ein Recdhtdwefen und mit der Anfage Fur
Redytsbildbuny ausdgeftattet ift, dann mufy audy dad Lolfervedyt
in dber Menfdyennatur feine ungerjtirbave Wurzel und feine
fichere Begriinbung haben. BVilfervedht heght die ald rechtlid)-
nothwendig anerfannte Ordmung, weldie die Begielungen der
Gtaaten u einanber regelt. Die Staaten aber d. §. bie o=
ganificten Bilfer beftehen aus Menjden, und find felber ald
einbeitlidie Gefammtwefen Perfonen, b §. lebendige mit
Willen begabte NRedytsforper, wie bdie  Eingelmeniden. . Die
Gtaaten find wie bdie Cingelnen einerfeitd individuelle Wefen
fitr jidy und anbdrerfeitd Gliedber der Menjdheit. Die-
felbe Menfdennatur, und demgemdf audy biefelbe RNechtdnatur,
die jeded Wolf und feder Staat in ficd) hat, die finbet er wie-
per in ben anbern BVilfern und Staaten. Sie verbindet alle
Bolfer mit umwiberfteblicher Nothwendigleit. Keines fann fidy
biefer gemeinjamen Natur entdufern, Teined biefelbe in bem
andern Bolfe verfennen. Deshalb find fie alle durdy ihre ge-
. meinfame  Menfdjennatur verpfliditet, ficdy wedyfelfeitiy alg
menjd)lide Recdhtdwefen zu adten. Das ift die fefte uud
" bauerhafte Grundlage alles Bilferredts. Wirde e3 heute ge-
laugnet und untergehen, fo witrbe ed morgen wieder Bel)auptet
und neu begrunbet \

Bedenhen gcgeu das Dolhetred)t ,

Zrofdem werden heute nod) ftarfe Sweifel gegen bie th—
fteny ded Vilferredits vielfdltiy gedufert. Die grundfaslidren
und bie thatfachlidhen Bebenfen, auf weldpe fid)y jene Bweifel
ftitgen, .find in der That nidt geringfiigig: Sie fordern viek
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mehr u ernfter Priifung auf. Man wenbdet ein, 8 feble vor-
erft an einer beglaubigten Ausfpradie des Volfervechts durdy das
Gefes, fodamm an einem wirtfamen Scdube deffelben burd)
die Medytdpflege; und man erinnert daran, daf in dem Streite
per Staaten und BVidlfer ber Cnijdjeid eher von der flegreidjen
Gewalt gegeben werde, ald von irgend einer RedytSautoritdt.
Man fragt danm: Wie fann exnftlidh von BVilfervedit die Rede
fein, ohne ein Volfergefen, welded das Redit mit Autoritat
verfindet, obme ein Vilfergevidht, welded diefes RNedht in
Redytdform houdhabt, wemn bie Vadyt {dylieflidy allegeit den
Ausidhlag giebt?

Fair fonnen e8 nidyt liugnen: Diefe Bebenten haben ifren
Grund in grofen Mingeln wnd jdweren Gebrechen des Vilfer-
redhtd. Denuod) ift der Sdlufs, dap e fein Vilferredit gebe,
itbereilt und verfeblt. Fajfen wir diefelben jdydrfer ind Auge.

1. Boltervedtlidie Gefehgebung.

Wi find heute gewolnt, wenn irgend Fragen des Familien-
recdhtd, bded Crbredhtd, ded Vermibgendreditd auftaudien, ein
privatredtlidied Gefepbudy nadzujdlagen und bdort bdle Auf-
fdliifie diber die geltenden Reditdgrundiige aufjujuden, ober
wenn ein Verbrechen verfibt worben, madzufeben, mit welder
Strafe ed in bem Strafgefesbud) bedroht fei. Die Fumdamen-
- taljile Ded Staatdredits find gewdhulidhy in Verfaffungdurfun-
bet Sffentlich verfiinbet, uud jdon finden wir in eingelnen
Staaten, wie 3. B. in dem Staate New-Yorf, eine Cobification
auch ded bdffentlichen Nedyts. Aber ed giebt fein vilfervedyit-
lided Gefebud) und nid)t einmal eingelne volfervedytlide
Gefete, welde die Redytdgrunbdidfe mit bindender Autoritit
audipredhen, nad)y benen vilferrechilidie Streitfragen 3u ents
fdeiden find.  Da meinen denn Mandje, gewohnt alled Redyt
aud Gefelsen abzuleiten: ,Obhne Gefepe fein Redit.”
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. Qubeffen find die Gefepe nur der farfte und wirtjamfte
Ausdrud, aber Yeinedweyd die eingige Duelle des Nedjts. Bei
allen Vilfern gab ed eine Jeit, in ber fie feine Gefebbidjer
und bennody et geltended Redyt batten. JIn der Jugenbdpericde
audy der Culturvdlfer gab ed Ghen, Erbredit ber Anverwanbdten,
Gigenthum, Foerderungen und Sdyulden chne GefeBe, welde
‘biefe Redtsverbiltniffe ordneten und ed wurden bie Verbredjen
beftraft chne Strafgefes. Die in den nationalen Inftitutionen
und in ben Wolfsgebriudjen und Uebungen dargeftellte Nechta-
orbnung ift fiberall dlter al8 die gefeklid) beftimmte. Grit in
bem reifeven und jelbft bewufiteren Lebendalter der Vilter unter-
nimmt e8 ber Staat, dag Nedyt. in Gefesbiichern ausdjufpredien.
G3 fann und baber nidit befremden, iwenn bad nod) junge
Bilferred)t vorerft ebenfalls in gewijjen Cinridtungen, Gebrau-
cdhen und Uebungen der BVilfer vornehmlidy ju JTage tritt.

Sir dag BVolferredyt Defteht aber in diefer Hinfidht eine
eigenthiimlide Sdwierigfeit. Mag bas Verfangen nady einer
Hlaren autoritativen Berfindung volferreditlidher Gefehe nody
fo dringend gewrrben und bdie geiftige Fabigleit su folder
Ausjprade nody {o ungweifelhaft fein, fo fehlt e dod) an einem
canerfannten Gefefgeber, der dag Gefeh erlaffen fonute.
3n jedem eingelnen Staate ift durd) die Staatsverfafjung fir
ein Organ ded allgemeinen Staatdwillens geforgt, b. b. ein
Gefepgeber anerfannt. Aber wo wire ber Weltgefetigeber zu.
finden, deffen Nusfprud) alle Staaten unbd alle Nationen Folge
leifteten? Die Einvidhtung eined gefepgebenden Korpers fiir
bie TWelt, febt die Drganifation ber %e[t voraud und
eben bdiefe Defteht nidyt.

- Bielleid)t wird die Jufunft dereinft die erhabene \sbee
verwirffiden und ber gefammten, in BVolfer und Staaten
getheilten Menfdhheit einen gemeinjamen Redytstorper jdhaf-
fen, welder ibren. Gefammtwillen mit allgemein anerfanuter
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Yutoritdt ausjprechen wird, wie die BVergangenheit den verjdyie-
benen Natienen in den Staaten eine einfeitlidie Redytageftalt
gegeben hat, und wic die Gegenwart wenigftens bas Bewuft-
fetn wedt und Hirt, nidyt blos, dafy die Menjdheit in Natur
und Beftimmung Sin Gefammiwefen fei, fondern fiberdem,
baf audy in der Menjdylyeit gemeinfame Redytsgrundiige
gur Geltung fommen miiffen.  Wird einft jene jufiinjtige Or-
ganijation ber Menjdybeit exfillt fein, dann freilidy wird aud)
per Gefesgeber fiir bie 'Welt nidit mebr fehlen uud -ed wird
pann pad Weltgefeh bie Begiehungen der manderlet Staaten -
ju einanber und jur Menfdhheit ebenjo flar, einbeitlidy und
wirfjant orduen, wie e8 dag heutige Staatdgefes thut mit Bejug
auf die Verhiltniffe der Privatperfonen unter cinander und
gum Staate, .

Mag man aber diefes Yohe Gnbsiel fitr einen jdinen
Sraum dber Idealiften Dalten ober an bdeffen Grreidyung mit
Juverfidit glauben, dariiber fann fein Streit fein, bafy baifelbe
ur Beit unbd nody anf lange hin feinedwegsd erreidybar fei. Das
beutige Bolferredht entfpridht diefem Ideale nidyt. Mur langfam
und allmidblig fithrt e aud der rohen Varbaret der Gewalt
und Wilfhe gu civilifivten Redytszujtinden. €5 fabn hichitens
ald Nebergang dienen aud der unjidhern Redytégemein-
jhaft ber Bilter ju der endliden vollbewuften RNedyts-
einfeit ber Menjdhheit. Jeber neue vilferreditlidie Grund-
faf, weldjer dem gemeinfamen Redytdbewuftiein ber BVolfer
flar gemadyt und in bem Berfehrsleben der BVilfer Dethatigt
- wird, ift dann ecin Fortidritt anf dbem Wege ju jenem Jiele.

Gang fo jdlimm, wic e der rberflidliden Betradytung
eridjeint, ftebt e dibrigens nidyt. 8 feblt dem hentigen Bil-
Terredit nidjt volliy an gemeinfamer, autoritativer Ausfpradhe
feines Redytdgrundidge, die daler einen Gefep dhuliden Charal-
ter hat. Snbdem won Jeit gu Jeit grofe vilferreditlige Con-
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greffe ter civilifiten Staaten jujammengetreten find und thve
gemeinfame Redytsiiberzengung in formulirten Redytéjaker zu
Protefoll erflart haben, Dhaben fie im Grund dafjelbe gethan,
was der Gefepgeber thut. Die eigentlidie Abficht dabei war
nidit, ein Vervtragsredt zu jdajren, weldes lediglich die
Bertragdparteien und die Unterzeidymer desd Protofolled binden
follte, fonbern allgemeine Nedytdnormen, unidyft freilid)
nur fiiv bie eu‘roph’i]'d)e Welt, feftzufesen, welde alle europiifdien
Staaten ju beddyten haben; fie wollten nidht ein Willfiy-
vedit Dhervorbringen, dad ebenbedhalb nid)t weiter gilt, alg
jene Willkix Macht hat, jonbern ein nothwendiges Redht
anerferuten, weldyed in ber Natur der Verhilinifje und in den
Piliditen der civilificten BVodlfer gegen die Menjdyheit feine
eigentlidie Begrimbuny hat.

Die mittelalterliche é)?ccf)tébtlbung war. oft audy in den
eingelnen  Landern nidt anbers. Man wabhlte nidht jelten
bte Form ded Vertragsd und jduf den Juhalt des Ge-
feges. Die heutizen Staaten faben nidyt einmal bdie TWahl
swifdyen gweierlet Formen. Sie tounen ihre gemeinjame Redyts-
fiberzengung nur in dev bedentliden Fovm einer vielftimmi-
gen Grflirung ausfpredien; bdie einbeitlide Form Der
Ausipradie ift fite ihre Sefammtheit unmiglidy, jo lange diefe
nidit ju Giner Recytdperfon ryganifivt ijt. Audy in den Ver-
trdgen, welde gunidit nur unter eingelnen Staaten abe
gefc{)Ivﬁen worden find, find daber mande BVeftimnumgen 3u
finben, weldie ihrem Wefen nad) Redytsgefete und feines-
wegd bloge Vertragartifel find, weldhe die nothwendige Redjts-
ordnung, nidyt die Convenieny der contrabivenden Staatenr dar-
ftellen,

Sogar bie @eieggebung eined Cingelftaates fann
fo vdltervedtlidde Grundfite mit offentlidher HAutoritdt. aus-
fpredien und Padurdy an der Kldrung wnd Fortbildbung bdes
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Bolferrechts aberhaupt einen bebeutenden Antheil nebmen. Die
formelle und gwingende Autoritdt eined Staated reidyt freilidy
'nid)t fiber die OGringen jeined Gebieted hinaus. Aber die gei-
ftige wnd freie Autoritdt deffelben fann fidy Yebr viel weiter
erftrecfent, - wenn bt bie offentlidhe Metmung thren Veifall ju-
‘wendet, wenn die Webergeuqung fidy verbreitet, daf jene us-
fpradie bem NRedytsbewufstietn der civilifivten TWelt entfpredye.

Wit haben in neuefter Beit einen merhwiicdigen Act diefer
et erlebt, weldjer ugleid) eimen bebeutenden Fortjdyritt desd
mobernen BVolferved)td begeichnet. TWakyrend bdes norbamerifa-
nifdyen Bitrgerfriegd ndmlich ift tm Wpril 1863 eine ,Inftruc-
tion fiir bie Armeen der Lereinigten Staaten im Felb” er-
fhienen, weldje gevadesu ald eine erfte Codification des
Kriegdreditd im Landirieg zu betradten ift. Diefelbe
wurde vou einem der angefehenften NRedytdgelehrien und
Staatsphilojophen Ameritad, vonw Profefior Lieber, ent=
worfen, vou einer Eemmiffion vow Officieren gepriift uud
von bem Prifidenten der Bereinigten Staaten, Lincoln,
genehmigt. Sie enthilt in 157 Paragraphen genaue Vor-
-fdriften diber die Kriegdgewalt in Feindesland, ihre Madyt und
ibre Gringen, iiber bad bHfentlidie und dag Privateigenthum
bed Feinbed, itber den Scduf der Privatperjonen und die In-
tereffen der Religion, Kunft und Wiffenjdaft, itber Ausdveifer
und Kriegdgefangene und bie Beute auf dem Sdiladtfelbe,
iber Parteiginger und Freifdaaren, iiber Spaher, Rauber und
Kriegdrebellen, {iber Sidyerheitapdffe, Spione, Kriegdverrither,
gefangene Boten und den Mifbraudy ber Parlamentdirfabne,
fiber Auswed)sluny ber Kriegdgefangenen, Waiffenitillftandss und
Sdbzeidyen, fiber die Entlafjung auf Ghremwort, fber Waffen-
ftillftand wnd Gapitulation, iiber Mord, -‘qufftaub, Bitrgerfrieg,
Rebellion. Diefe Inftruction ift fehr viel ausfibrlider wnd
burdigebilbeter al3 die Kriegsveglemente, welde Dei ben euro-
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piijden Heeven i Uebung find. Da biefelbe aber burdyweg
Sage ausfpridyt von allgemeinent, vilferredhtlichem Redytdgehalt,
und ba Dbie Art threr Ausfprade in Nebereinftimmung ift mit
pem RNedytsbewufitiein bder heutigen Menfdhbeit und mit der
civilificten Kriegsfibrung der Gegenwart, fo wirft diefes Ehict
fiber bie weiten Gringen der Vereinigten Staaten weit hinaus;
und trigt erheblidy dagu bet, einen widjtigen Beftandtheil bes
mobernen Bilferred)td in humanem und der Nothwendigleit der
Berbiltnifie entiprediendem Sinne zu alfgemeiner Anerfennuny
ju bringen.  Die europdijdien Staaten fonnen bierin nidt
binter dem BVorbilde der amerifanifden Staaten guritd bleiben,
ohne fidy dem bejd)amenbden Urtheil ber Hffentlidjen Meinung
auszufefien, daf fie in der Cntwidlung ded Volfervedhtsd hinter

bem Fortjdyritte dev civilifivten Menjdyheit guriid bleiben. '

2. BVolferredtlide Redtdpflege.

Saft nod) jdlimmer al8 ber Mangel eined Vilfergejehes
ift der Mangel eined Vilfergeridyts. Wenn der vermeint:
lide Gigenthitmer einer Sadie von bdem Befifer Herausdgabe
verfangt, oder der Gliubiger von dem Sdyuldbner Jahlung fors’
pert, {o fiuben die Deiben ftreitenden Parteien einen Ridjter
im Staate, weldyer ilren Streit reditéfriftig entfdjeidet. Wenn
fetner Jemand beftohlen ober mifhanbdelt wirh, fo fdreitet der
Stantdanwalt ein, die Gefdwornen erfennen iiber die Sduld,
ber Strajriditer beftimmt bie Strafe, weldje von der Staats-
gewalt vollzogen wird. Aber wenn ein Staat Anfpriidhe auf
einen Begirk erhebt, den ein anderer Staat befelt hilt, wenn
ein. Staat Cntfdadigung fordert fiir redytawidrige Verlehung
feiner Jntereffen durd) einen andern Staat, wenn ein Staat
einen jdhweren Friedend- und Redytsbruch begebt, wider einen
anbern Staat, jo giebt es feinen Gerichtahof, an weldyen der
Klager fid) wenben famn, welder dem Unredyt webrt, bdem
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Redyte Anerfemmmy verjdafit und andy den Sdwadjen wider
ben Madtigen dyist. Dasd lehte und in manden Fallen bas
eingige IMittel, weldyed dem verleften Staat bleibt, um fein
Redyt zu Dbehaupten, ift der Krieg und im Kriege entidjeidet
die Gewalt Dder auf eimander jtofenden Naturfrafte.  Im
Kriege fiegt leidyter bie Partei, welde die Madyt, al8 bie,
welde dag Redht fitr fid) bat. )

Unfiugbar ift daher der Kriey eine vohe und unfidyere
Form des Nedytd{dyupes. Wir tonnen nidt mit Juverfidt
barauf vedmen, daf die Madit fid)y dabin wende, wo bdas
Redyt ift und Dber bejjer Veveditigte in Folge defjen audy der
Starfere fef. Aber felbjt in diefer leidenjdyaftlichen und roben
Form der gewaltjamen Selbithilfe madt fid)y dody das
Redtsgefithl der BVilfer geltend. Gben fiix thr Redyt greifen
die Staaten zu den Waffen und unternehmen es, indem fie
alle ihre Mannesfraft anfpannen und bdag Leben der Vitrger
einfeBen, ibver Redytdbehauptuny bden Sieg u verfdhaffen.
Niemals ift ed aud) gleidhghiltiy, auf welder Seite das Red)t
fei. Der Glaube an bdasd eigene gute Nedht ftarft und ermu-
thigt bie Kampfenden, dad Vewubtiein ded eigenen Unredyts
ingftigt unb, verwiret fie. Dad offenbare Redyt jieht Freunde
berbet unbd gewinnt die Gunft der oHffentlidien Meinung; bdas
augenfallige Unvedit reizt bie Gegner gur Feindidaft und wedt
allgemeine Mijgunt. Der Stdrfite felbit, wenn er Sleger
wird, fithlt fid) nad) bem unibertrefflichen Ausdrude Noufjeau’s
nidt ftarf genug chne dag Nedht und wird feined Sieges erft
frol, wenn e8 ihm gliidt, bem Grfolge der Waffen die endliche
Unerfenmung bes Redits zu verjdhaffen. Wenn der Sieg dau-
ernde und infofern nothwendige Wirfungen hervorbringt, fo
beftimmt ev wirflidy die Redytsorduung fiiv die Gegenwart
und ihre Folge. '

Qu Rer Qugendperviode der germanijdien Balfer wnd theils
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weife nody im Mittelalter war es mit tem Redtsjdube des
Privat- und tes Strajredits nidit viel bejfer bejtellt. Die
minnlide Selbithilfe war audy da eine gewtbhnlide Form der
Redtsbirlfe. it ten Laffen in Per Hand vertheidigte der
(Sigenthiimer den Frieven feines Haujes, der Gliubiger piin-
bete felber ten jdumigen Sdulbner, gegen die Frievensbredper
wurde tie Familien- und die Vlutradje gelibt, ber Redytéijtreit
ver MNitter und Sfatte wurbe in der Form bder Fehte vollzogen.
Eogar in bie dffentlidien Geridite bhinein trat die Waffengewalt,
ber Jweifampf war ein belicbted Beweiémittel, und felbft der
Urtheilsjdyelte wurbe duvd) bie Berufung auf die Sdiwerter
Nachdrud verliehen. Nur allmihlig verdringte die friedlichere
und guverldffigere Geridytshilfe die dltere Selbithiiffe. €8 ift
baber nidyt unnatielid), wenn bie Staaten, d. §. die berzeitigen
alleinigen Jnbaber, Zrager und Garanten bded Vilferredits,
in ihren Nechtsitreiten im Gefihl ihrer Selbjtandigleit und ihrer
Redtgmadit fidy nody heute vornebmlid) felber ju helfen fuchen.

Qudefjen ber Krieg ift dod) nidht dad eingige volferredht:
lidye Necdht8mittel. @8 giebt daneben audy friedlidye Mittel,
bem Bolferredyte Anerfennung und Scduly gu veridhaffen. Die
Grinnerungen unb Malnungen, unter Umftinden die Forberun-
gen ber meutvalen Madyte, bdie guten Dienfte befreunbdeter
Ctaaten, bdie Aeufierungen bed diplomatijhen Kirpers, bdie
Drohungen der Grofmdadte, bdie Gefabren von Goalitionen
gegen bden Friebebredyer, die laute und ftarfe Stimme bder
Pffentliden Meinung  gewdlhren der volferredhtlichen Ordnung
~aud) cinigen — freilidy nid)t immer einen ansreidhenden Schup,
und werben felten ungeftraft mifadytet. Smweilen endlicdhy wer-
den vilterredtlide Sdiebsgeridyte gebildet, weldhe den”
Streit der Staaten audy in wirkliher Redhtsform nadhy einem
vorgangigen Procefverfabiren entjdeiven.



5. Angeblide Lerridaft der Gewalt.

Wer immer einen Blid wirft auf e Gejdiidie der Vidl:
fer, wirt aucd die Wahmebnumy maden, tap die Madt einen
"grepen Anthetl bat am Per Tilhung Der Staaten und  dieje
Macbt erfdeint oft genug in ter reben Form Per phufijden
Gewalt, welde mit tem Sibel in Per Paud ihre Gebote durdh:
fest umd unter Pem Demmer Per Kaumemen und im Gewitter
tert Edladt bie Lerhilinijje ber Staaten wmyeftaltet. Aber
obwehl in allen eitaltern viel brutale Gewalt der Midtigen
fiy breit madit und auj die Reditfordnung einen Dreund iibt,
und obwebl viel veriibtes Unredyt ungeitrajt bleibt, fo it bdie
Weltgeidyidte dod) nidit ein witjted Durdjeinander der entfefjel-
ten. Leidenidyaften und nidyt bad Grgebnify der rohen Gewalt-
iibung. Bielmehr exfennen wir, bet ndherer Prifung und Ucber:
fegung bed weltgejdidtiden Ganged, aud) eine fittlide Ord-
nung. Der fidiere Fovtidyritt der allgemein menjdliden Redts-
entiwidfung ftellt fid) bann wngweidentiy dar. Dasd Wort un-
Jeres grofen Didpters: ,Die Weltgejdhidite ift das Weltgeridht”
foridht eine triftliche Wahrheit aus. )

. Die Jegel ber bentigen Welt ift nidit melhr ber Krieg,
jondern ber Friede. Im Frieben aber herrfdt in bden Begie-
hungen ber Staaten ju einanbder nidt die Gewalt, jondern in
ter That Das anerfamnte Rehit. In dem friedliden Vertelre
ber Staaten mit einander wird bie Perfinlichfeit und die Selb-
ftindigfeit bed {dywidhften Staated ebenfo geachtet, wie die ved
midtigiten. Dad Volferredit rvegelt bdie BVedingungen, die
Sovmen, die Wirtungen diefes Verfehrs wefentlich fitr alle gleidy,
fiiv die Riefen wie fiir bie Swerge unter den Staaten. Jeder
Berfud), diefe Grundidse geftist auf die Uebermadyt willfirlidy
g verleBen unbd ilre Sdpanfen zu fiberjdreiten, ruft einen
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Wiberjprud) und Widerftand hervor, weldyen aud) der midytige -
Staat nidit olne Gefahr und Sdyaben veradyten darf. ‘
Aber felbjt in dem Ausmafhmszuftande bed Kriegs,
in weldem bie phyfijdhe Gewalt ihre maditigfte Wirfung .
dufert, werden biefer Gewalt dod) won bem Vilferredit fefte:
Sdyranten gefest, weldie audy fie nidit iiberfdyreiten darf, ohne
bie Lerbammung der civilifirten Welt auf jidy ju laben. SJn
nid)ts ‘mebr bewdhrt und jeigt ficdh die Macht und dag Wadchs-
thum bed Bolferredyts herrlidier al barin, dap ed vermodt
hat, die jprode Wilbheit der ﬁrieg@gémalt allmahlich 3u zibmen
und felbft bie zerftorenbe Wuth ded feindlidien Haffed durd
Gefetse der Menjdylichfeit ju mapigen und gu banbdigen.
Ueberbem bdiivfen wir bei der Beurtheilung gejcdhidtlicher
Greiguiffe niemald vergejfen: Wasd dem oberfladliden Sinn
nur al§ rehe Uebermadyt und afd brutale Gewalt eridyeint, das
ftellt fid) Der tieferen Grfenntnif in mandyen Fillen als umwvider-
jteblidye MNothwendigleit der natiitlihen Verbiltniffe und als
unaufbaltjamer Orang beredytigten BVolfslebens bar, weldjes
vie abgeftorbenen Formen de§ veralteten Redits abftoht, wie
bie jungen Pflangentriebe im Frithling das welfe Laub bes
Winterd abftofen. Wo aber das wirflid) der Fall ift, da ift die
Gewalt in Walrheit nur der Geburtshelfer des natitrlidyen oder
bed werbenden Reditd. Sie dient dann der Redjtsbilbung, fie
beherridyt diefelbe nidyt.
| Die Mangel alfo des BVilfervedhts find grofs, aber nidt
fo grof, um bdeffen Grifteny u belindern. Dasd Bilferredit
ringt nod) mit ihnen, aber es hat jhon mandjen Sieg diber
bie Sdyvierigfeiten erfodyten, weldje feiner Geltung tm Wege
fteben. Man vergletche die Rechtszuftande der heutigen Staaten-
welt mit den Juftdnden dev friitheren Seitalter und man wird
burd) diefe Vergleidung der grofen und fegendreichen Fort-
fdritte gewalr, welde dag Vilfervedit in den lepten Jafrhun-
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derten gemacdht hat wnd forhodhrend madt. Darvin erfehen
Twir eine Biwgfdhajt fiir die weiteven Fortjdritte ver Bufunit.
Die Vervollfommumng ded BVidlferrechtd begleitet und ficpert
ble Vervollfommmmy  ved - Menjdengejdledits.. Halten wir
Meberfdyau und benad)teu wir im Otoi,en die Lntxmcf[uug ‘bed
Bolferredhts. -

U

:1nf&ngc e Dﬁlherrcd)tﬁ.
1. Jm Alterthum,

. Gingelne Ketme ded Volferredyts {ind Fu allen Jeiten umter
aﬁen Bolfern  fidtbar gewoerden. Selbft unter wilden aund
ubarbmid)en Stimmen finden wir faft fberall eine gewiffe,
meiftens religitfe Sdjen, de Gefandien anbderer Stimme u
verfeben, manderlei @pmen bed Gaftred)td umb Dbie Uebung, \
. Bimdniffe uud andere flsertrage abonid)hef;eu, den Rueg bur&)
ben exflivten Frieben zu beendigen. .

© Wei den civilificten alten Vilfern Afiend, wie Beionberé
Bet ben alten Sudiern mefyren und entwideln fid): theilweife die
Anfige und Triebe zu wvilfervechtlicher S}te&)tnbtlbung .i’lbgt
felbft bdie Yhodygebildeten Hellenmen, obwohl. fie zuerft den
Sfaat menjdylidh begriffen haben, find body nur in bem eny be-

- gringten Verhaltnify der Hellenifhen Staaten u eimanber- ju .
einem nody febr bditrftigen Vilfervedht gelangt. Die Gemein-
fchaft der Neligion, Sprade und Cultur hat in den Hellenen
- aller .Gtibdte das Gefithl nationaler Gemeinfdaft und Ber-
wanbticf)aft gewedt. Sn Folge bavon wurbe die in eine gtof;e
QAmgahl felbitandiger Stivte und Staaten getheilte Nation dod)
auch einer gewiffen Nechtsgemeinidhaft tune. ,Alle Hellenen find
DBritder”, fagte man und erfaunte an, daf jeder: hellenijde
Staat bem andern gegeniiber gewijje Nechtdgrundiipe su bes
adyten verpflichtet fei. Aber die nidht Hellenifdyen, die jogenann=
fen barbavifdjen Vhlter betracjteten fie nod) alg ,ihve natiics

2
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lidhen Feinde”, mit denen feine Rechtdgemeinjdiaft beftehe. Der
Krieg mit den Barbaren erfdyien ihnen al8 bdie natirlide
Regel unbd fede Lift ober Gewalt gegen die Barbaren al8 exlaubt,
Sie wicfen die Gleidibereditiqung der Barbarenftaaten nod)
mit Beradytung von fidy, und hielten fidy als bie edlere Raffe
fiir berufen, diber die Varbaren gu herriden. Das war nidt
etwa mur die Meinung der eiteln und felbitjiidtigen Menge, o8
war dad ebenfo bdie Meinung der berithmten Philojophen
Platon und Ariftoteles. - ’

Die Romer find als die weltgefdhicdhtlichen Begrinder ded
von Religion und Moral unterfdyiedenen Redyts und der Redyts-
wiffenfdaft anerfannt. Aber aud) den Ndmern verbantt bie Welt
nodh nidht bie erfte allgemeine Feftftellung desd Lolfervedits. Frei-
lidy find in dem alten Rom audy vortrefflide Anfinge einesd ci-
vilificten Volferredts zu entdeden. Bevor die Rimer einen frem=
pen Staat mit Krieg itbergogen, pflegten fie ihire Forberungen in
Redhtéform burdy ihre Gefandte, die Fecialen, angumelden und,
werm nidyt willfabrt murbé, dent Krieg feierlidy angufimbden. Sie
faunten und fibten mancf)_er[ei Formen der Staatdvertrige und
Bimbduiffe mit anbern Staaten. Obwoll fie wibrend ded Kriegd
fdhyomumgslod und graufam verfulyren, fo pflegten fie doch die Re-
ligion, die Sitten und theilweife fogar das %ed)t'ber unterthdnig,
gewordenen BVolfer gu jdyitken. Sie erloben fidh) fogar zu der
Sbee ber Humanitdt, alg der grofen Aujgabe ihrer Politi
und faften die Welt ald Gin Ganges in weitgreifendem Geban=
fen gujammen. Aber alle diefe Keime entwidelten fidy bocy nidht
su. einemn humanen BVblfer- und Weltred)t, weil der Sinn der
Romer nidht auf Rechtdgemeinfdyaft unter den Vilfern, fondern
auf abjolute Herridaft Roms fiber die Volfer geride
tet war. Die abjolute Weltherridaft Gines BLolfed aber ift
bie Verneimmg des Vilfervedits im Princip.

Wir feben, bie Gitelfeit, der Stolz, die Selbftfucht und bie
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Herrfdiudyt ber eingelmen Bilfer verbhinderten im Alterthum
bad Wadysthum ded BVilferred)ts unbd zerftorten die nod) jhwa-
den Keime, bevor fie erftarft waren. Dfne wefentlidie Gleidy-
beredytiqung der verjdhiedenen Ldlfer ift fein BVolferredit moglid.

2. Im Mittelalter. Chriftenthum,

Im Mittelalter freten in Curopa Zwei neue Madyte ent-
fdeivend auf, bie dyriftlide Kircdhe und die germanifden
Flrften und Bolfer. Haben etwa diefe Madyte bad Viller-
recdht gur Welt gebracdyt? _' .

I ber - That leudhten mande dhriftlidhe Ideen ber
Bilbung bded BVilferrechtsd vor. Dasd Chriftenthum fieht in Gott
den Vater der Menfjchen, in den Menjdhen bie Kinder Soites.
Damit ift die Cinfeit ded Menjdjengejdyledyts und bdie Britber-
jhaft aller Volker im Princip anerfannt. Die dyriftlide Re-
- ligion beugt jenen Stol ber autifen @elbftgéred)tigfeit und fordert

Demutl, fie greift die Selbitfudyt in ihrer Wurzel an und ver-
langt Gntfagung, fie {dhast die Hingebung fir Audeve hoher ald
die Herridyaft iiber Anbere. Sie entfernt alfo die Hindernifje,
weldhe der Griindung eined antifen Lilferved)ts im Wege waren.
Jhr hodyfted Gebot ift die Menfdjenliebe und fie fteigert diefelbe
bi8 jur Feindesliche. Sie wirtt erldend 1und befreiend, indem fie
die Menfdjen reinigt und mit Gott verjdhut. Sie verfindet die
Bot{daft bes Friebens. G8 legt nahe, diefe Jdeen und Gebote
~in bie Medytsfpradhe u itberfeben und u Grumbdiifen eines
bumanen Volferred)ts wmzubilden, weldied alle Bilfer ald freie
Olieber der grofen Menjdhenfamilie anerfennt, firr den Welt-
frieben forgt und fogar im Kriege fiir die Menjdjenvedhte Ach-
tung fordert. Im Mittelalter war die rmifd)-Fatholifdhe
Rirdhe berufen, die diftlichen Jbeen gu vertveten, fie hatte
bie Griiehung ber uncivilifivten Bolfer itbernommen. Dennod)
Bat fie ein Derartiges dyriftiides Volferred)t nicht hervor
o

7
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~gebradyt. Vergeblidy fieht man fid) in dem Fanonijdjen Gefel-
“budy darnady um.

Allerbings verfudyten ed die Pipfte im Mittelalter, das
-9(mt - der oberften Sdiedfriditer fiber die Firften und
Bilfer ber abendldndijden Clhrijtenbeit fidy juzueignen. Oefter
fafen die Pipite ju Geridht iiber die Streitigleiten der Fiirften
unter fid) ober mit den Standen. Wenn fidy nur irgendwie
pem Streite eine religitfe Seite oder eine frdjliche Begiehuny
“abgewinnen lief — und wo wdre bad migyt miglih? — fo
hielten fie ilre Geridytsbarfeit {itr begriindet. Bald bemithten
“fie fidy bann, Bergleidhe gu ftiften, bald fprachen fie ihr Urtheil
caug. - Aber bdiefe vilferredhtlidie Stellung der Pipfte litt dod)
—an grofen Mingeln. Wo dad Hffentlidhe Nedyt in Frage war,
ba waven die madtigen Parteien nidyt geneigt, fich bem geiftlichen
" Gericht ju unterwerfen, und die Papite vermodyten nidht, ben trofi-
gen Widerfprudy ju befeitigen, nid)t den Wiberftand u bredhen.

8 gelang den Pipften fo wenig, ihr vdlferrechiliches
- Gdyiedsridyteramt durtzufesen, als e ihuenw glidte, ihren
Qnfprud) auf Weltherridaft su verwivtlidhen. Audy diefer
“Anjprudy ‘hatte eler eimen vilfer- alg einen ftaatsredytlichen
- Ghavatter angenommen, feitdem bag alte romifdje Weltreid)
~gerriffen und in efne grofie Angahl unabhingiger Fitrftenthimer
“und Republifen zerfallen war. - Die Pipfte Dbegriindeten mun
- biefen Anfprued) auf abfolute Weltherridhaft mit der religidfen .
- Yutoritdt Sotted, wie die alten rdmifden Kaifer ihn politifd
~mit ‘dem Beruf und Willen des rdmifdyen. Volfes begritndet
~Batten. Der geiftlidye Abfolutisnmus war aber im Princip eben
“fo wenig vertrdglid mit einer allgemeinen RNedytgorduung,
“ weldye die Firften und Vilfer in thren RNedyten {Hiist, als der
“weltlide.  Jener war Jogar gefdhrlider, af8 diefer, weil er
‘feine Bollmadyt aus dem wnerforfdlicien IWillen - ves . allmidy-
~tigen Gotted ableitete und nidyt wie diefer  in dem ausgejpros
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denen Menjdjengefes eine Peutlide Schranfe fand. Dennod
war de behauptete gdttlidye Henfhaft bed Papftes itber bie
driftlichen Vilfer Jdwider ald bie Hobeit ded antifen rémi-
fhen SKaifers, weil der dyriftlidie Papft grunbdiglich gendthigt,
war, Die Zweibeit von Staat und Kirde anguerfennen
und Dag weltlide Sdwert nidyt felber handhaben durfte, fon-

pern tem Kinige itberlaffen mufpte. o oft daber eine welt=

lie Mad)t dem Papite ibren Gehrrfam cber ihren Veiftand
verfagte, wie dag troh Kivdhenbann wud Interdict aud) im Mit-
telalter nicht {elten gefdyaly, o war jein Sprud) und fein Ge-
bot in feiner Wirfjamleit geldhmt.

§8 zetgte fid) aber im Mittelalter nody ein sweites Grund-
gebrechen, weldyed jede Geftaltuny eined pipitlidien BVilterredts
unmdglid) madhte.  Eben die religisfe Begrimbung ved pipft-
liden Reditd verbiuberte dasfelbe allgemein-menjdlidy gu wer=
ben. Die Kivdhe verlangte den Glauben al die Grumdbe:
bingung aud) bed Nedjts. Nuv unter der gliubigen (Sl)tifteni
heit follte Der Friebe walten und die Redhtdovbnung gelten.
Den lnglidubigen gegenitber fannte dad Papftthum feine Scho-
mmg und feine Achtung der Menfdpenredite. Gegen die Un-
gliubigen war der Kyteg dle Lofung; man lef ihmen nur die
Wabl gwijden BVefehruug ober Vertilgung. Jede Kebevei und
ben Mnglauben audguvotten auf ver Grde, dad wurde auf allen
Kangeln alg die Yeilige Pt ber Chriftenbeit verfimdet. Da-
mit ift aber bie men{dlide Grundlage ded Vilferredhtsd im
Princip vermeint. Wenn dag Vilfervedit Menfdyenvedit ift,
weshalb follten bemn die ungliubigen BVolfer fid) nidyt ebenfo
darauf berufen diirfen, wie die gliubigen? Hoven fie benn auf,
Menfdyen gut jein, weil fie andere ﬂSorfteI[uugex{ haben ald bie
Kirdye von Gott und gittliden Dingen?

- Die antife Welt hatte fein Bilfervedst ju Stande gebradyt,
weil bie felbftfidytigen Bolfer den Fremben, ben Vavbaren nidt

*
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geredyt wurden, dag driftliche Mittelalter fam nidt daju, weil
bie glaubendeifrigen BVilfer bdie Unglaubigen fir redytlod biel-
te. Die reine JIdee der Menjdhlidyfeit fonnte die Welt nidt
etlendyten, fo lange bie Atmofphire von dem Raudye der Vrand-
opfer verbunfelt war, welde der Glaubenshaf angeziindet hatte.

Die Germanen.

Die jweite beftimmenbde NMadyt des Mittelalters, die Ger-
manen, bradten ebenfalls eine Anlage zu wilfervedytlidjer
Redytsbilbung mit, aber a‘ud) diefe Anlage gelangte im Mittel=
alter nidit u voller Gnhwidlung. Der tropige Freibeitsfinn
und dasg lebhajte Gefithl der befoudbern Peritnlidifeit, wodburd)
die Germanen von jeber fidhy ausdzeidmeten, haben einen na-
tirlidyen Sug zu allgemeinem Menjfenvedit. Die in gabhlreidpe
Ctimme und Volferfdaften getheilten Germanen waren tmmer
geneigt, aud) andern Bilfern ein Redyt guzujdreiben, wie fie
ed fiir fid) in Unjprud) nabmen. Ju dem Fremben acdjteten
fie dody den Menjden und Yielten ed fitv billig, dah ein Jedex
nady feinem angebovenen Stammes- cder feinem gewdhlten
Bolfdredte beurtheilt werbe. Sie erfannten fo ein Neben-
einanbder veridiedener Volfsredite an. Fitr - fie Hatten Per-
onlidyfeit, Jreibeit, Ghre hodiften IWertl, aber fic glaubten
+ nidyt im Alleinbefif diefer Gitter ju fein, wenn freilich aud) fie
fidy fiir befjer und jdydfenswerther hiclten alg andere Nationen.
Um den Glauben Andever fiimmerten fie fid) nidyt, bevor fie
in dle Sule der rdimifden Kirdje famen. Nidyt einmal im
eigenen Lande madjten fie dag RNedht vom Glauben abhingiy.
Gogar im Kriege vergafen fie dad Nedjt nidt. Sie betrady-
teten bie Jehbe und bDen Kriegy als einen gewaltigen HNedyts-
ftreit und glaubten, dbaf Gott dem Rechte jum Siege verbelfe,
in der Sdlad)t wie im Jweifampf. Aud) in dem Feindbe und
in den unterwinfigen Knedjten uud eigenen Leuten adyteten fie
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nod) immer vou Natur beredptigte Menjdhen. Sidyer find das
hodyit bedeutjame Anjibe zum BVodlferredht, wie der %elgiec
aunrvent guerft und vortrefflich gezeigt bat.

Yber e3 fehlte bew Germawen anfangd fowohl an der
Ginfeit ded politijden Willend wnd der ftaatlichen Madyt ald
an ber ubthigen Oeiftedbilbuny, um einem newen Weltredht
Yusdrud gu geben und Geltung u verjdaffen. Ihre Sitten
waren u rofy, it Srof u ungefiigig, ihre Faufte ju derb und
thre Raufluft ju unbandiy. AB fie aber fpiter von Rom in
bie geiftige und fittliche Schule und Sudyt gemommen wurden, be-
famen fie mit der Ginbeit ded Papitthums unbd des Kaifertbums
und mit der religitfen BVildung audy die Mingel der mittelalter-
lidy-eomifdyen Inftitutionen und Ibeen, und jene Anjibe fonnten
nidt melr u gefundem und froblidem Wadysthum gelangen.

Bergeblidy wurde nun dad romijde Kaiferthum dem
~ deutjdien Kinigthum aufgepfropit. Die Kaifer nannten fidh
wobl nody Hevven der Welt, RKoénige der Kinige, Hiupter der
ewigen Stabt und Regenten bed Grdfveifes. Audy fie Lehauyp-
teten wobl, die oberften Nidjter u fein fiber bie Fivften und
bie Velfer, und dle Scivmer ded Weltfriedens. Aber die welt-
lide Oberherrlidhfeit der Kaifer wurde in der abendlinbiiden
Ghyiftenheit nod) weniger allgemein anevfanut af3 die geiftlidye
ber Papfte. Micht einmal in Deutfhland und in Jtalien ver- -
modjten bie Kaifer den Landfrieben wvor dev wilden Fehdeluft
der viefen grofien und fleinen Herven nachhaltiy su jdyifen. Um
bie Weltordrumy zu handhaben, dagu veidyten ihre Kvifte nod
weniger aud. Su dem SIdeale ded Mittelalters herrjchen iberall
Redjt und Sericht; aber in der Wirflichleit vegiert die rohe Se-
walt. G8 ift beseidynend, daf die ,Jeit bed Fauftredts” von
federmann auf die mittelafterlichen Juftinde begogen wird und
bag das Wort auf fein anberes Jeitalter beffer pafit. Wo aber
bag Fanftredst in Uebunyg ift, da hat vas BVilferredht Teinen Raum.
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Aufleben des modernen Dolkerredits. .

Grit nadydem die trd)lidy-papitliche Ginbeit in bem abend-
landijdyen Guropa durd) die Neformation ded fed)zelnten Jakr-
hunbderts 3erbrvcf)eit war, wie lange vorber {don die weltlid)-
faijerlidie Ginheit fid) ald unausfibhrbar evwiefen batte, befa-
men die lange guriicd gebaltewen Nechtstriebe Cujt. Die IBif-
fenfdiaft, weldpe fidy endlidy der Hervidyajt ded Glaubens ent-
wand, firderte wun junddyft mit ihrem Cidyte ihre Cutfaltung.
I der That, die Vegriinbung bded neueren BVilfervedhts ift
voraud ein Werf der Wiffenjdyaft, welde dag jdlum-
mernde Nedytsbewnftiein der civilifivten Welt aujgewedt bat.
Danu felgte thr bie ftaatsmdannijde Praris und ibernabm
bie Pflege und Crweiterung des Vilfervedits. Nody heute find
Peide Krdfte thitiy. Bald gebt die Wijfenidyaft voraus, indem
- fie vilferveditliche Grunbdidbe ausipricht und evweift, bald folgt
. bie Wijfenjdyaft der ritftiger vorjdyreitenben Prayis nady, weldye’
von Der Culturftrdmung der Jeit getrieben uubd von den Be-
bitrfnijfen ber Beit gedrdngt fidh) entidjlieft, newes Nedht angu=
wenden unbd ind Leben eingufiifren. Wenn 8 Ler Wiffenfdjait
gelingt, dev Menfdyheit thre NRedytsibeen als Rechtdvoridriften
Hav 3u maden, und bag Rechtsgefihl der Midyte diefe BVor-
{dyriften 3u Peachten beginnt, dann™ ift wirtlided Bolfervedit
offenbar geworden, gefebt aud) e8 follte nidyt ftbevall und nicht
audnabhmslos anevfannt werben und die Vefolgung nidyt immer
st erpwingen fein. Ghenfo wenn e8 ber ftaatlidien Praris
glitdt, fet e8 durd) biplomatijdhe Verhandlungen ober in der
Kriegsiibung oder fouft im Leben angefelener Vilfer beftimmie
vilterreditlidie Befugnifie und Pilichten zur Anerfenmummg und
ftatigen Wirtfamfeit gu bringen, fo wird audy auf bdiefe Weife
pas allmihlige Wadhsthum bes Lolfervedits fidhtbar, obwobl

’
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ed an einer alle Staaten bindenben jormellen Antoritdt und an
einer gefiderten Reditspflege nody febit.

@8 ijt dyavatteriftijhy, bdaf dad Balm bredjende Werf bes
ebeln Hollinders Hugo de Groot, der mit Nedit ald der
getftige Vater bed modernen Volferrechtd geebrt wird, im An-
gefidht ded entfeblidien Krieged gejdyricben wurde (1622—1625),
in meIcf)em\ bie deutjdye Nation wdalrend dreifiy Jahren gegen
fich felber withete. Damals trat der hodygebifdete Gelehrte
und Staatdmann jugleid) bem religitfen Fanatidmud entgegen,.
welder die Wnudrottung der Anbderdylaubigen ald ein gottgefdl-
liged Werf anfaly und bder brutalen Rohbeit, welde thren Leis
penjdyaften und Liften itgellofen Lauf verftattete. Gr geigte
ber Welt bad erbabene Bild eined auf bie menjdlide RNatur
gegritnbeten und durdh die Juftimmung dev Weifen und Edeln
alfer Beiten geheiligten Red)ts, vamit fie fidy xmeber ihrer Pilicht
erinnere und Mdfigung lerne.

Befreiung ded Lolferved)ts von religisfer
Befangenheit.

Bon Aufang an war dbas neue Vilferred)t frel ven dem
antifen Borurtheil, daf nur das eigene Volf beredtigt, bie
Fremben aber redhtlod jeien und ebenfo frei vou dent mittelalter=
liden Wahne, daf die Giiltigleit des Menfdjenvedstd abhingiy
fei von dem bejonderen Gottedglanben. IMit viel Muth und
grofem Nadydrud hat fodann ber Nadyfolger Groot's, der
Deutidie Pufendorf ebenfalld nody im fiebzehuten Jabr-
hunbert wider bdie - Hrdhliden Giferer die %alrbett verfodytern,
dap das Natur- und dad BVilterredyt md)t auf bie Chriftenheit
eingefdyloffen fei, jondern alle Vilfer aller §Rehgmnen verbinde,
weil alfe gur Menfdleit gehdren. ‘

Trof diefer einleudhtenden Lebren ift in unferm cmthw
ten Gurepa ber grofie Fortfdyritt ber Wiifenfdyaft exft wvor wenig
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Sahten ju durdjgreifender practijder Unerfenmung gelangt.
. Modh die fogenannte Heilige Allianz vom September 1815
wollte -ein ausfd)lieflid)y driftlides BVolferred)t begrim-
pen und fdyiien. Allerbingd war fie nidht mehr gang fo enge,
wie dad mittelalterlidie Glaubensdredit. Sie unterjdyied nidyt
melr gwijden redytglinbigen und nidyt vedytglaubigen driftlichen
Defenntnifjen und befeitigte die feindlidhe Sdheibung bder ver:
{dhiedeen Gonfeffionen. In ihr verband fid) Der fatholijdye
Kaifer von Defterveid) mit dem yprofeftantifden Kdnige von
Preupen und bem griedyijden Czaren von Rufiland. Die ver-
{chiebenen Confefficnen follten nur Gine dyriftlidie VilFerfamilie
bilden. - Aber man wollte dod) nidht diber die Gringe bder
Ghriftenheit Yinaud gelen und meinte in der dyviftlichen
Religion die Grundlage des mneuen Volferredhtd zu finden.
Die Zinfet blieb nod) ausdgeidloffen wvon ber europdifden
Gtaatengemeinjdhait. Freiid) hatte “man e fdhon feit Sahr-
bunderten nidyt vermeiden fdunen, aud)y mit der hohen Pjorte
vilferveditliche Vertrdge abzujdliefen. Aber erft auf bem Pa-
rijer Friedenscongreh vom Jahre 1856 wurde die ITiufei als
ein beredhtigted Glied in die europdijde Staatengenoffendyaft
- aufgenommen und badurd) der allgemein-menid)lidie Cha-
rafter des Violferredits anerfannt.

Ceither ift e8 auch in der Prayis anerfannt, daf die Grin-
gen ber Ghriftenbeit nidt jugleidy Gringen bes Bilferved)ts
feien. Unbedent(id) breitet fid) basfelbe itber anbere muham:
medanijdye Staaten und ebenfo iiber Ghina und Japan aus
und fordbert yon allen Vilfern Adytung feiner Redhtsgrundidse,
mbgen Diefelben nun ®ott nady bder Weife der Chriften ober
“ber Buddhiften, nady Art der Muhammedaner ober der Sdyirler
bes Gonfuciug verehren. Gnblidy ift die Wahrbeit durdjge-
primgen: Der religiofe Glaube begriinbet ntd)t und
Bebm ert nidyt die Redptspflidyt.
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Sdyranken des Dolherredyts.

Das moberne Bilfervedht erfernt voraus dad Nebeneinan-
berbeftelen der verjhiedenen Staaten an. 8 {oll bie Grijten; -
ber Staaten fidjern, nid)f biefelbe gefdbrden, ifre Freibeit
fdyiigen, nidyt unterdriiden.  Aber ugleich legt e8 allen Staa-
ten audy Pflichten auf, -itndem ed fie ald Glieder der Menidh-
Beit verbiudet und desdhalb vou thnen Adtung vor dem Men-
fdenvechte fordert. Witrbe man dle Souverdnetdt ber
Gtaaten ald ein unbegringted Nedit faffen, fo iwde jeder
CGtaat aud) dem anbern gegenitber thun fonnen, was ilm De-
liebte, D. B, e8 witbe bad Volfervedht im Princip verneint.
Wirde man umgefehrt die Jufommengehdrigleit ber Staaten
und die Ginlyeit des Men{dyenge{dyledts viidfichtalos burdy-
fithren, fo wittbe daburdy die Selbftandigleit der eingelnen
Gtaaten gebrodyen, ihre Cigenart und ilre Freiheit gefilrdet,
fie witrden am Enbde Ju blofen Provingen ded Cirven LWeltreidys
erniedrigt.

Deslalb ift e ndthigz, dah die Fovtbildbung des Bolfer-
reditd gugleich) die Gringen beadyte, weldje feiner Wirtamleit
burdy bad Staatdred)t gegogen find. usd diefem Grunde be-
ftimmt bag Vilfervedit junichft und Hauptiadylidy die Nedyts-
verhaltniffe dDer Staaten unter einander und hitet fid
paver, fidh in dic innern Angelegenheifen der Staaten
eingumifdhen. Den Sdyup ber Privatredite ftellt e8 bdurdywe
ben Ctanten anfeim, audy dann wenn diefe Privatredyte einen
allgemein-menfd)lidyen Chavafter haben, und greift nidht in die
Handhabung der fraatlichen Strafgeridytsbarfeit ein, wenngleidh
audy hier guweilen menjdlides Redyt in Frage ift. ‘

@8 ift nidht wnmdglicy, dak in der Jufunft bag Bilfer:
ted)t etwad weniger dngftlid) fein wnd in manden Fillen {id)
fir beredytigt halten werde, jum Sdupe gewiffer Menjdjen-
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redyte eingujdyreiten, wenn bdiefelben ven einer Staatdgewalt
felbjt unterdritdt werden; etwa fo wie in den Bunbesdftaaten
pie Vunbedgewalt gewiffe vorjdyriftdmapige Redyte der Privaten
- aqudy gegen Die Berlebung von Seite eined Cingelftaates zu
fchitgen: pilegt. Uber die bisbherigen Verjudhe volferredytlidyer
Gavantien gum Sdupe menjdylicher Privatvedhte find nody fel=
ten und jdpwady und dbevall nod) bhinbert die Furdyt vor. Ein-
griffen in die Souverdnetit ber Staaten ein energifdes Vor-
geben.

o Mafregeln gegen die Sclaverei.

. Gine berartige Yusnabme enthalten die vidlfervedytlichen
Mapregeln gegen die Jufulyr vou Negerfclaven.

Die meiften Bilfer ber alten Welt hatten bie Sclaveret
geduldet. Die rémiid)eu Suriften, wohlbewult, daf dad natite-
lihe Menjdrenvedit die Freileit, nicht die Sclavevei fei, judyten
biefe eben mit Der allyemeinen Nedytsfitte aller Vilfer Fu redit-
fertigen.  Auch dad Chriftenthum, obwobl ed den Geift ber
Brubderliebe aud) unter Herven und Sclaven wedte, lief dod
bie Deftehende Sclaverei ald Redytdinftitut unangefodyten.

Wihrend bdes Mittelalterd wurde in dem germanifivten
Gurepa bie antife Sclaverei in tie weniger harte Cigenjdyaft
umgeftaltet und allmiblid) in die bauerlidye Horigleit gemildert,
aber e8 erbielt fid) Dody nody bi8 tief ing adyizehnte, in. ein=
gelnen, andy Deut{chen Landern big ind neungehnte Jalhrhunbert
binein eine erblide Kneditidyaft ber eigemen Leute. In Cit-
ewropa nahm bdiefe bauerlide Gigenfdaft fogar in ben leften
Jalrhunderten maffenhaft iiberhand und in den europdijchen
Colonien von Amerifa erbielt jogar die ftrengite Sclaveret eine
neue Geftalt unbd Amwenbdung in der abfoluten Herrjdyaft, weldye
bie weifen Cigenthiimer iiber die fdymwarge Arbeiterbevdlferung
erfauften, de aud Afrifa dalhin verpflangt ward. &
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In allen diefen Seitaltern fimmerte {idy bas Vilferredit
niemals barum. Sm adtzehnten Jahrhundert nod) {dhiiste wnd
beginftigte dasd freie Cngland bdie Sclavengufulye aus Afrita.
Rody im Jabre 1713 jdyamten fich die englijhen Staatdmin-
nex nidyt, in dbem Frieden mit Spanien ju Utredht ausdriidlicdh
audzubedingen, daf ed den englijdien Sdhiffen geftattet werbe,
-binnen der nddyiten Jabhre einige tduienb Jtegerjclaven jabrlidy
in bie jpanifden Golonien eivgufitfren. Sie betvadieten ben
Menjdhenbandel nody ald ein vortheilhajted Syeculationsye-
fchdft, wofir Cngland fidy Privilegien einrdumen laffen miffe. -

. Gett ungefabhr etnem Jabrhundert finden wir eine ent{die-
bene Wendung in ben Unfidten der civilifivten Welt. Die
Philofophie und die jdome Literatur bradpten menjdlidere
Grundjage in Umlanf. Von da an beginnt in allen Lanbdern
et offener Kampf fiir die perfdunlidie Freiheit wider die Knedht-
{daft, und die Gefehgebuny verseidmet und fidhert die Siege der
Bretheit. Die Leibeigenfdhait und Horigleit werden theilweife
oy, theilweife nady der frangdiijdyen Vertimbung der Menjdyen-
redhte in den weitenropdijdien Lindern abgefdafjt.

et exft beginnt aud)y dadg BVilfervecht die Frage in Ve-
tradit 3u ziehen; und nun geht England voran in der Bekim-
phung der MNegerfclaverei, weldje e8 felber frither grofgezogen
© Datte. Der Wiener Congrefs mibbilligt in einer formliden
Grfldrung vom 8. Februar 1815 den ven Afrifa nad) Amerifa
betriebenen tegerhanbel, ,durd) weldyen Afrifa entvdlfert, Cu-
 ropa gefdydnbet und bie Humanitit verleBt’ werbe. Fuither
fdon hatten auch bie Bereinigten Staaten von Amerifa diefen
fdmahlichen Seelyanbdel it Jhwarzen Menfdien gefeblid) ver-
-boten. Die ‘Qernrthetlung bdiefer Dejouders gefihlidhen und .
fdidlidhen Art der Sclavengichtung durd) den Sprucy dev ci-
vilificten Menfdhheit war nmun im Princip entjdhieden und damit
wenigftens evwiefen, daf bas Rechtdyefihl ter Welt humaner
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und frefer geworben war, aflg e8 im Alterthum und im Mittel:
alter gewefen.

Freilidy zeigte fidy bier fofort wieder bie grofe Schwieriy:
feit alles Volfervechts, bdem Urtheil der civilifivten Menfdfeit
Geltung 3u verjdaffen, ohne die Freibeit der einzelnen Staaten
au gefibrden. Swar lefen fid) bie europdifdhen Staaten an-
fangs Derbei, bder unabliffigen Veftiivmung ber englijden Di-
plomatie dad verlangte Vifitationsredht exmidytigter Kriegsidyiffe
gegen verdadytige Sclavenfdyiffe tnnerhalb gewifjer Meeve Fu-
jugefteben und infofern eine Art vilferredytliher Seepolicet
aud) im Friedendzuftanbde cinzufithren. Jn bdiefem Sinne fam
ber europdijdhe Wertvag vom 20. December. 1841 zu Stanbde.
Yber diefes Unterfudyungdredit begegnete Dem Wiberfprud) der
Bereinigten Staaten, weldje bejorgten, daf dadurd) die Ueber-
madyt der englijdien RKriegdmarine fiber ifyre Handelsmarine
verftavft und der friedlidie Seehanbdel fiberfaupt beliftiat werde.
Yudy Franfreid) fagte fid) nun wieder lo8 vou dem Jugeftandnifs
foldyer Durdifudhung und trat auf den Stanbdpunft der Ver-
einigten Staaten diber, weldje es vorzogen, gemeinfam mit
Cugland Kreuger ausdzuritften, weldhe an ben afrifanijden Kii-
ften gunddyft die eigenen Sclavenjdyiffe verfolgen aber fidy hiiten
follten, frembe Kauffabrer zu beldftigen.

Auf den Vor{dhlag der novdamerifanijdhen %unbe@regierung

CBam bam bie weitere Verabredbung mit England (9. Anguft
1842) ju Stande, gemeinfam die Staaten, welde nody bifent-
lide Sclavenmirite geftatten, gur Abftellung bdiefes IMif-
braudy gu mabnen. Audy diefe Mafregel jur Befreiung der
Welt von der Schmady ber Sclaverei ift nidht ohne Wirkung
geblieben.  Jusbefondere fafy fidh die Ottomanijhe Pforte vers
anlafit, bem Yndringen der Diplomatie Gelhdr zu geben.

RNeuerdingd bat die Aufhiebuny ber Leibeigenidyuft in dem
riffijdyen Reidh durdy dag Manifeft des Kaifers Alerander IL
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pom 19. Februar 1861 bdie grofe Frage endlid) fiix Guropa
md fiic eiment grofen Elhyeil von Afien ju Gunften ber perjin-
lihen Freibeit entfdyieden. Nod) widtiger ift der Sieg der
Greibeit diber bie Sclaverei in Movdamevifa geworben. Seit-
bem bie Berwerfung der Sclaverei ju eiwem Grundgefeh ber
Pereinigten Staaten erfldvt worben ift (1865), ift diefed Ju-
ftitut nirgendd mehr auf dem gangen Welttheil zu halten.

@8 wird daber nidt mebr lange dawern, big dad allge-
metie Redytdbewuftiein der Welt die grohen Sibe eines jeben
Jumanen Red)td aud) mit volferveditlichen Gavantien fdhiifen wird:

€8 giebt fein Gigenthum ded Men{dien am Men-
fden DieSclaverei ift im Wiber{prud) mit bem RNedyte
der menfdhlidhen MNatur und mit dem Gemeinbewufpt-
fein der Menjdhheit.

Religiofe Sreileit. ‘

: Nody weniger entoidelt, aber wiederum in benw Anfingen
fitbar, ift Der vilfervediilicdie Schup ber religidien Fretheit
gegen graufame Berfolgung und Unterdrivdung durd) den Fa-

matigmud anbever von bem Gtaate bevorgugter Neligionen.
Mit Redht fiberldft man den geieg[i'd)eu Sduf ber religitjen

- Befenntnif- " und Cultusfreilieit bden eingelten Staaten wund

fdent fid) bet geringen und weifelhaften nidjfen die Selb-

ftinbigfeit bes ftaatlicdhen Scuberlebens mugutaften. Uber bet
gropen und dpweven Verlepungen jencd natinlidien Menjden-
redjts bleibt bie gefittete Vilfergenoffenidaft nidyt mehr theils
nahmelod und frumm. Sie Gufert jum mindeften ihre Mei-
mmg, giebt Nithe und exlift Warnungen und Malnungen. " Bu=
lebt faun eine grobe Mipadhmg der Menfdenpflidit gu erns

. fter Machtentfaltung audy ver Staaten fibren, welde fid) vor-

gugBweife berufen fithfew, ihre Glaubendgenoffen ober witthiger

ned) bag allgemeine Menfdhenvedht wider die fanatifdyen Bers



folger ju jdifen. egenitber der Tiirfet ift dag bereits ix
eingelnen Fillen gejdiehen. + Die europdifdhen Midyite haben
‘wiederhelt jum Sdube der driftlidien NRajahs vilferredtlich
eingewitft. Dad Auffeben, weldjed der firdlide Raub bdes ji-
difdhen Kuaben Mortara aud) in bem romanifdien und Eatho-
lijhen Wefteurepa gemadit hat, Deweift, daf dad bHffentliche
Gewiffen der heutigen Menfdiheit nidyt blos daun fid) 3u regen
anfangt, wenn die eigene Neligion gefvanft wird, {ondbern aud
danm, wenn ju Guniten der eigenen Religion die heiligen Redte
‘ber Familie verlebt werden.

L 3

Q;ﬁtfanhtfd)aftni und Confulate.’

Geringere Sdhwierigleiten ftanden. der Pilege des friedli-
den Verfelrsd von Staat ju Staat und der Nationen unter
einander im Wege. Bu allen Jeiten hatten bie BVolfer — we-
nige wilde Stimme audgenommen — mit einander durd) Ge-
fandte, - als Reprdjentanten, unterhandelt; und von Alters her
‘wuben diefe Gefandten exft durd) die Neligion, damn burd
a8 Jedit als unverleblid) gefdhiigt. Aber die Ginvidytung
ftdndiger Gefandtidaften in ben verjdjiedenen Hauptitibdten
gebdrterft der neueren Jeit an umd it in Guropa vorgiglid
Aeit Ridyelienw und Ludwig XIV. allgemeine Sitte gewor-
‘ben. Jn Folge deffen wurde der fortbauernde Sujammenbang
-unter -bex. Staaten in bem - fortgefeten perfinlichen Berfehr
ihrer Vertreter lebendig bargeftellt. Das BViolfervedt erbielt
fo-in ben RNefidengen gleichfam einen perfonfichen Yusdruct und
eine friedlid) wirfende RNepvafentation. ©3 fanden fidy ba wie
in Knotenpuntten des Weltverfelhrs die Diplomaten der verjdjie:
ben Staaten jufammen und fingen an, alg fogenanute diple-
matijde Rdrper fidh als vilferredjtlidie Genofjenfdjaften au
fiblen. Wenn audy dabet felbftifichtige Abfidhten mitgewirft
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paben, fo hat dody augenjdyeinlid)y die Wirfjamteit ded Vilfer-
redts durdy biefe Ginvidjhmg fehr gewennen. TWemn ein Staat
feine vilferredytlicdhen Pilichten offenbar verlefen midyte, fo findet
e fofort in bem Diplomatifden Kivper etwe gewifje Seyvante.
Da fein Staat midtiy genng ift, wm de Mifbilliqung dex
civififivten Staatengefelljdaft gleichgiiltiy hingunehmen, {o wird
biefe Stimme des Vilferved)ts nidyt leidyt dfiberfhirt. Jndem
biefe ftindigen Gefandtihaften {id) immer weiter itber bie gange
Grde bin erftrecen, widyjt der BVerbaud aller Staaten gu einer
gemeinfamen Weltordnung allmihliy hevan und die vilfervedt-
lidjew Gavantien nelmen an Stirfe und Ausdehmmy zu.

Yufer ben Gejandtjdyaften hat das neuere Volfervedit ned)
bad Juftitut bes Confulats weiter audjebildet. Die Jahl
ber Confuln ift viel grofer ald die ber Gefaubdten und in jtarfer
Bermehrung begriffen. Durd) die Confulate wird fo ein weited
Nef vilferredytlidyer Aeinter fiber die Crboberflidhe audgebreitet,
weldie dem friedlidien Verfelyr aller Nationen dienen und die
Redtsgemeinjdyaft in der Welt beleben. Die CGonjuln find
nidhyt wie die Gefandien berufen, ald eigentlidie Stellvertveter ber
Gtaaten 3u hanbeln, fie haben vorsugdweife die Interefjen ber
Drivaten in frembden Lindern ju wabren und den Heimathlidien
Redtsidub aud) in der Ferme wirfam zu maden. Gerade
beshald fteigt ifre Widitigfeit in dem Mafe, in weldem der
infernationafe Verfelyr veicher und belebter wird.

- Suerft baben de Bedfirfuiffe unbd Interefjen ded Hanbdels
die Ranfleute vevanlaft, ind Ausland zu geben und mit Frem-
ben zu verfelren. Daker find die Coenfulate anfangs nur alg
Hanbelgeonfulate geguinbet worben. udhy hente noch ift der
Hunbelverfelr bie widtigfte Vegiehung von Nation zu Nation.
Uber er ift e3 heute fehon nicht gang mefr, wie friher. ©5 giebt
bereits eine Menge won Gultwrlesielungen aller Avt, welde
die Nationen ebenfalls verbinden. Nicht etnmal mebr die Melyr=

3



gaI)I ber Neifenden find Kaufleute. Die verjdhiedenften Urfadyen
beftimmen bie Privaten, voriibergehend frembde Linder ju be-
fuchen, ober fidy anf lingeve Zeit audwdrtd niedergulaffen, Jn-
tereffen ber DBildung, der Wiffenjchaft, der Kunft, der Land-
wivthjdyaft, desd Berguitgensd, der Verwanbdifdyaft u. §. f.  Aud
piefe Mafje vou Nidytfaufleuten tritt in den Nechtdverfehr mit
Den Yuslandern und bedarf gelegentlidh ber Forderung und des
Sduses in der Frembe. Die Confuln find berufen, audy diefen
Glaffern nothigenfalld beizuftehen.

Sudem o der Gejdydftsfreid ber Conjuln evweitert und ilyre
Gefdyaftalaft vergrofert ward, geniigten nidyt fberall mefyr bdie
alten Hanbeldeonful, welde nur nebenber dag Confulat ver-
walteten, Man fonute dem Kaufmann nidht gumuthen, daf er
neben feinem eigenen Hanbel die mannigfaltiger, fdhwieriger
und gabhlreidier gewordenen Gejdyijte des Conjulatsd unentgelt-
lidy als Glrenpflicht beforge, und man ward gendthigt, an den
begangenften Plafen und in den Hauptftidten, wo man feine
Gefandtidyaften unterhilt, fiir befolbete Generalconfuln zu forgen,
weldje bann dag Gonfulat als Hauptberuf verwalteten. Das
fo in Wach8thum begriffene Confulat ift augenfdeinlidy nod der
Hebung und Steigerung fihig und gaug geeigunet, die friedliden
- und freundlidien Beziehungen ber Nationen unter einander und
mit den Staaten vielfiltiy gu fidiern wund ju forbern. Um den
erften Ring der Gefandtidaften wird jo ein weited weiteres
Band gefdlungen, weldes die Gemeinjdyait der Welt pilegt.

Srembdenredyt.
Keine Ifolivung der Staaten.

Die friedlidjen Siege des neneren Bilferrecyts haben vor-
aug bie Suftinde ber Frembden febr verbejfert. Die antifen
Biller waren nody wie die Varbaven geneigt, die Fremben wie
Seinde gu betvadyten und fitr redhtlod zu Balten, wenn fie nidyt
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pon dem Schuf eines einheimijdyen Gaftjreunbdes ober von der
- Gdyirmbobeit eined mdadytigen Patrons gebedt waven. Die
Perbannung in die Frembe, das Gil, galt daher ald Verfto-
fung ing Glend. Audy dad Mittelalter behanbelte die Fremben
nod) mit offenbaver Ungunft. Die Fremben warven gendthigt,
einen unfidjeren Medytdicdhuf der Lanbdesherren und ber Gemeinden
mit jdwerem Gelde zu begablen; wollten fie ihr BVermbdgen
wieder aud dem Lande wegzichen, {o muften {ie aud) den Weg-
sug mit Procenten ded Vermdgendwerthesd evfaufen; ftarben fie
in dem fitr fie fremben fanbe, fo pflegte die Henfdaft audy
auf thre Verlaffenidyaft zu greifen und diefelbe wie Herrenlofes
Out an fid) u ziehen oder dody die Wegfahrt der Grben mit
“echeblichen Abziigen zu belaften.

Dad Alles ift anders und beffer geworben. SDte Sremben
werden mun in ber civilifivten Welt in ihren Menjdjenvechten
geadytet und in den widtigiten Begiehungen ded Privatredhts
und des Verfelrs den Cinfeimijdyen durdpwey gleidygeftellt. Die
Barbavei ded Wildfangs- und ded HeimfallSredts ift endlidy aus
Guropa verjdwunben. Bahlveidie - Staatenvertrige Haben die
Abgugdredhte gdnmglich abgefdafit und fidern bdie Freizigigleit.
Der deut{dje Privatmann lebt in Parid oder in New-Yorf obder
in Galcutta eben o fidher wie in Berlin ober in Mindyen.
Babliofe Frembde aus allen iudern der Welt wolhnen in allew
Welitheilen unter einander gemifdht friedlidh beijanumen uud
fihlen fichy tuw Perfon, Vermdgen und Verfelr nidyt minder ge-
it alg in ber Heimath. Mit dem Aufidywung ber Tvans-
portmittel hat audy die gemeinfame Redtsbilouny Sdhritt ge-
Dalten. udy fie hat die nationale Jfolirtheit durchlbrodhen und
ein internationales Verfelrored)t gefdhaffen, von tem fid) fein
Gtaat abfdyliefen fann. Wollte er dafjelbe mifadyter, o witrhe
er nidjt blos die Mifbilligung der civilifirten Welt auf fidy

laben, joubern aud) in Gefabr fein, jur Redjenfdaft gegogen
3*
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st werben, damit er lerne, i den Fremben die Menjdhen uud
in bem Werbehr der Nativnen die Gemeinjdjaft der Vidlfer zu
adten. Der Gebanfe ded Weltbiivgerredts, den Kant al
eine ideale Hauptforderung des neuen BVilfervedyts ausgejpro-
dyen, bat heute {dhon jum Theil eine veale Walhrheit, und biefes
Weltbigervecht ift fo wenig unvertrigfih mit dem bejonbdern
Ctaatsbivgervedht, al§ bdiefes mit dem Gemeinde- und Drts-
bitrgerredt. ' '

RNur in dem IJnunern der grofen Eoutinente vou Afien uud
befonderd wvon Afrifa, wobin die Civilifation nody nidt mit
Madyt vorgebrungen ift, dauert einftweilen nody die frither all-
gemeine Lerneinung ded Frembdenredted fort, gewify nidit lange
melhr. Mit vollem Redjte nimmt fid) jeder Staat jeiner Biivger
aucy in der Jrembde infofern anm, al§ diefelben gegen Redtsver-
weigerung und Gewaltthat feines Sdhuties beditrfen. Der Staats:
dup it nidt an de Grdngen des Staatdgebietes gebamnt. Die
Berbindung der Staaten und die Einbeit der Menfdylyeit zetgen
fidf audy davin, dafy bie {diipenden Arme der Staatsyewalt
fibevall hin auj der Grdoberflidye fo weit fid) ausftveden, af3
e8 mit ber vedtliden Selbftinbdigeit anberer Staaten ver-
tedglidy ift. Diefer ftaatlidie RNeditsfdus in der Frembde ift
guweilen von midtigen Staaten ‘anmahliy und Hbermiithiy
iiberfpaunt worben, aber im Grofen und Gangen ijt e8 dod)
ein grofer Fortfdjritt eines wivtjamen Bilferredits, daf der
internationale Berfelyr und bie Nedjtsfidjerheit der Frembden
nidyt der Willfiir einer faunifdhen Staatdgewalt Preis gegeben
und Staaten, weldje diefe Nedjte verlepen, gt Genugtlyung
und Cnijd)ddigung angehalten werben. '

Gelbit bie villige Ab{hliefung und Sfolivtheit eines
Gtaates wider jeden Frembdenverfelyr, in frii[}erer Jeit al§ ein felbit-
verftanblidyes éRevd)t eined fouverinen Staates betradhtet, erjdyeint
pem beutigen Redytebewnftiein als eine BerleBung des natit-
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ligen Menjdyeurecyts, weldyes fire afle Nationen einen gefidhevten
Redytéverfelyr forbert, damit die Menjdhenanlage zu veller wnd
reidber Gutfaltung gelangen und fo die Veftimunumy ded Men-
jdbengejdhlechts erfitllt werden fnne. Jn ben lehten Jabrlun-
perten Datte fidy fo e oftafintijdhe Welt gegen die euvopaijdy-
amerifanijdhe volliy abgefdlofjen. Die dyinefifden wnd japa-
nifden Seebafen wnd Hanbelsftidte Dlicben Lange Jeit den
Edyiffen und Kauflenten Ler dyviftlidien Nationen wverjperrt.
Aber fn wnjern Tagen find aud) diefe tremwenden Schranfen
ver dev gwingenden IMadit bes evitarften menjdhlichen Vlter=
rechts gefallen uubd Die oftafintifdhen Reidie i die Hanbdels-
wd Verfehrsgemeinfdaft mit den Gurepdern und Anmerifanern
eingetveterr. Jm Jafre 1842 Hat England das dyinefijdie Welt=
veid) suerft gewdthigt, tu demr Frieden vou Nanfing feine Hifen
wieder gu dffuew, und im Jahre 1858 haben die Veveinigten Staa=
tenw von Movdamerifa guerft wieder Japan Dem Weltverfelr er-
fhloflen. Seither Deriibren fidy wnd wirfen auf efnanbder die
driftlid-moderne und die oftafintijde alte Civifijation, uud bas
Volferredit hat wiederum einen gewaltigen Fovtidritt yum all:
gemeinen Weltvedht gemacht.

Gemeinfd)aft der Sewdaffer.
Sreie Sdyiffahrt.

. Wiivde fid) dle Cuft nidyt jeder menjdhlichen Abjperrung
i Grofen entiehen, fo bitte fidherlidy die fouverdne Selbit:
fudjt ber Gingeljtaaten aud) die Luft fiber ifrem Lande alf ihr
ausfdhfieplidies Gigenthum angufprechen Biev ober dovt ben Ver-
fudy gemacht. Aber die Staaten Yaben feine Gewalt fiber die
mddhtige Vewegung der uftitrome, weldje unbetiimmert um alle
Yandeggringen ifren ey nebhmen. Audy dad Meer und bdie
Sffentidyen Gewdffer find von Per Natur mit einander verbunben
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und, wennt fie audy die Lander juweilen trenuen, jo dienen fie dody
sugleichy, ben Bevfelr der verfdhiedenen Nationen ju erleidjtern.
‘©te verbinben audy bie Kiften und 1fer, weldye fie bejpilen.
Da haben es aber die Staaten wirflich fange verfudyt, ifve
Alleinhervidpaft miglidyft weit audy fiber die Gewifjer audju-
pelmen und die Freigebigleit. ber gemeinjamen Natur ansjdliek-
fdy fiir fid) augjubenten. Sogar ftber bas cffene Meer hin
wellte die mittelalterliche Staatshohieit ilyr Cigenthum ansbrei-
ten. Die Nepublif Genua nabm fiber bad ligurifde, Venebdiy
ftber dag abdviatifdie Meer eine ausjdlieplide Seebervidyaft in
Infpruch. Die SKitnige vou Spanien und Portugal behaup-
teten, die weftindifhen Mteeve geliven ilmen alfein ju, weif
per Papjt Alerander VI, dem bdicfe Meere fo wenig alg die
weftindijdien Liander jemals gebirt hatten, ilmen bdiefelben ge-
fdentt Dabe. (8 Hugo de Groot juerjt diefe finnlofe An-
mafung wiberfegte und fiir de ,Freileit der Meere” feine Fiir-
fpradye unternabm, mufite er nody mandyerlei hevgebradyte Mif-
briudie Jdonens QLange nadher nod) und bi§ ind adytzelute
Sabrhunbert hinetn wollte Eugland iiler bie Meeve, weldie die
Grofbritannijden Infeln umjdylielen, eine ausidlieflide See-
hobeit Dehaupten.

Dem lamgfamen aber ftitigen Wadysthum der vilferredt-
lihen Grfenntnif habew endlid) alle diefe anmagenben Nebergrifie
weidjen mitffen.  Jn dem Dheutigen Neditdbewufitiein der civili=
firtenn Welt haben die beiden widtigen Sake fefte Wurseln:

Kein Staat hat eine befondere Seeloheit
iber bieoffene See. Die unter einander vers
buudenen Meere find der freien Sdiffalrt
allev Nationen offen.

Bor wentg Jahren erft find einige lehte Nefte der ilteren
felbitiiihtigen Befchrintung und Augbentung weggerdumt wor-
ben. Dag Marmormeer, obwohl e8 von den Tiwkifhen RKitten
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umidhloffen ift wund jeine enge Ginfabrt leidyt vou den Darda-
* pellenfch(Bffern beherridyt werdben fann, wnd dasd Sdywarze Meer,
welded Rubland fiir fichy in BVejdylag zu nehmen benitht war,
find burdy bdie Friebensdidhlitffe wvon Adviancpel (1829) und
Paris (1856) der freien Sdiffabrt aller RNationen gedffnet
worden. MNody im Jabre 1841 wmde bder Sundyoll, ben
Danemarf von den Seefafyrern Fwifdien der Mordjee unbd der
Oftfee feit IJabrhunderten erhob, als hevfdmmlides und in
vielen Staatsvertrigen beftitigted Medht ven den meiften See-
mddhten anerfannt.  Aber ald enblidy bie Vereinigten Staaten
erfldvten, fie werden diefed qejdhiditlidie Hedyt, weldpes dem
natiiclidyen Mecht der freien Seefalrt wideritreite, nidyt ferner
tefpectiven, lief {ich aud) Ddanemart williy auf den anerbotenen
Losfauf mit den europdijdien Staaten ein. Die Freiljeit der
Meete ward nun aud) in dMefem Falle anerfannt.

Radidem etnmal der natlivlidhe Jufammenbang der dffent=
liden Gewdfjer und ifre Veftimmung, der Sdyiffahrt aller RNa-
tionew qu Demew, erfannt und anevfannt war, fibrten biefe-
Gedbanfen 3u weitern BVejretungen. Man mufte ugeftehen,
bap die Gebietshoheit fidy nidyt gang auf den fejten Grbboben
befdvdnten [(ift. TMebr nody al8 der maffe Kijtenjoum am
Meeve, und ald die Budbten und NRheben, welde vom Fejt-
land Ther theilwetfe beherricht werben, gefiven de grofen
Ctedme wnd Flitffe, welde durd) ein Land fliefen ober jeine
Gringe bilden, und die Hifen, welde durd) difentliche Werte
gefdyiigt find, bamit fie himvieber die Sdyiffe jditken fdnuen,
einem befthmmten Staatdgebiete su und find der Aufficht und
Gorge des Gingelftaates unterworfen. Sie find ein fliekender
" Rheil des Landes, und nicht wie das offene Meer fret von jeber
befoudern Staatshobeit.

Allein neben jener Sutheilung zu einem Sombergebiete
muf audy die natiirlide Berbindung der {diffoaven Strime,
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Slitffe, Seen, Hifen mit der offenen See beadtet werbeur, und
* infoweit ijt jene ausjdyliepliche Gebietshobeit durdy die RNid:
fidt auj die BVerfehragemeinfdyaft u ermdhigen und abzuin-
bern. Bon dem freien und offenen Meere Der falhren bdie
Edyiffe ber werfdyiedenen Nativnen in die Seehifen und in die
Slitffe der Staaten ein. Die Freileit ded internationalen Ver-
fehrs wdrve gefemmt und die Gemeinjdajt tw der Veuubunyg
dffentlidier Gewdffer wdve geftivt,, wenn jeber Staat willfi-
Lidy alle feine Hifen und Flitjfe fiiv frembe Schiffe unguyging:
lid) machen diirfte. Wenn ein Fluf duvdy melyrere Staats-
gebiete Dimdurd) flieht, um ficd) ing Meer ju ergiefen, v
tonnten die einen Staaten, infofern ihre Gebietdhoheit nidt
bejdyrantt wiivbe, bie andern von dem Seeverfehr abiperren,
und die Gewdffer wiirten threr natiivlidien Veftinumumy, bdie
RNationen ju verbinden, entjrembet. _

Buerft wurde diefe neue Forberuny des Vilferredsts, baf
per Bujammenhang der difentlicdhen Gewdfjer Leadytet und bdie
Sreibeit der Sdhiffabrt gefdyitht werde, fm Pariferfrieden von
1814 in Anwendung auf die Rheinjdyiffalrt ausgefprochen und
gugleid) eine allyemeine Durdhfiihrung ves Princips auj allen
envepdifden Flitffen in Ausfidyt geftellt. €8 war hanptfachlidy
bas Verdienft des Preufijdien Gefanbdten, Wilhelms von
Humboldt, biefen Fortidritt der vilferreditlidhen Verfelyrs-
gemeinfdyaft augutragen. Die Wiener Congrefacte von 1815
(Art. 108 ff.) vertindete fobann die Freibeit der Schiffabrt auf
alfen fdifbaven Flitffen, weldye zwei oder melrere Gebiete
burdyftrdnten, und wenbdete diefen Grundfap ausbriidflidy aud)
auf bie fdyiffbaren Nebenfliffe des Nieins an, fermer auf bie
Sdjelde, beven Mimbdungen lange Jeit durd) die Hollinder fiir
die Velgifdien Sdhiffe gefperrt waven, die Maas, die Glbe, bdie
Tver, die Wefer, die. Weidifel uud den Po. Von da an
muften allmilhliy bdie mandjerlei aus dem Mittelalter {iber-
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lieferten Flufzélle Der wadjenden Freiheit weidien uud jownhl
bie Uferftaaten als bie Seemidyte hatten nun ein fefted Princiy
gewonnen, von weldent aug fie alle hertdmmlichen BVejdywer-
ben und Gebitbren befampiten, duvd) weldie ber "Sdiffabrts-
verfelr belaftet und gebemmt war.  Jur jolde Sebithren
Blicben gerechtfertigt, welde alg Gegenleifting eridyienen fir
nni[)lrenbige ober niiplide Otenfte. Spdter erit nalmen bie
Denauftaaten das newe Princip an. Aber endlidy wurde durd)
ben Parifer Friedenw von 1856 aud) die Drenan Pen Sdyiffen
aller Nationen gedffnet.

Die Logif ded Gedanfend nithigt und, bdiefelbe Freileit
ber Sdiffabrt aundy besﬁg‘fid) per $litffe gu fordern, welde
nu durdy Gin Stantdyebiet flicken, aber, inbem fie ind Meer
mimben, von MNatur dem Weltverfelyr dienen. Diefe Forberuny
it aber gur Zeit nody nidt allyemein anevfannt. Mandjer
Staat verweigert heute nody frembden Sdyiffen bdie BVenubung
feiner Gigenflitfie, walhrend er fiix feine Sdiffe die freie Schif-
fabut auf Flitfjen fordert, bderem Waffer nivgends feine Ufer
befpitlt, bie burd) melhrere frembe Staatdgebiete fliefen. Das
iit ein auffallender und grober Wiberfprud). Weshalb follte
Cin Staat melyr Redht haben an feinem Eigenfluffe, ald die
jimmtldien Uferftaaten ufammen an ihrem Gemeinflufje?
Wenn bdiefe gendthigt find, ihre Fliffe vem Weltverfelhr zu 5if-
nen, warum follte jener feine Flifje gegen ben Telthanbel ab-
frerren diirfen?  Wie follten bdie fremben Sdhiffe, weldye
vilferredhtlich befugt find, einen Gemeinfluh gu befahren, diefe
Befugnif verlieven, wenn in Folge veu Gebietdabtvetungen,
Gin Staat i den Befi bes gangen Fluffes gelangt? Sellte
3 B. der Po der Schiffahet offen ftehen, fo lange er durd)
melyrere Staatsgebiete fliefit, und abgefperrt werben fonuen,
wemt er gang unb gar in den VefiBh Des Konigreidys Stalien
tame? Der Miififfippi war im vorigen Jabrhundert ned) eint
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hatten und gehdrt heute gany den Bereinigten CStaaten u.
Hat er in Folge deffen feine MNatur verindert und ift feine
Bebeutung fiir den Weltverfehr geringer geworden? Jene
Unterfdheidung zwijdien Dder freien Sdiffalrt auf mebrjtaat-
lihen Weltftromen und Dder unfreien Sdiffabhrt auf einftaat-
lichen Weltftrimen ift aljo unbaltbar.

Dermittlunng in Streitfillen.  Sdyiedsridjterlidyes
Derfafren.

Gerathen el Staaten in einen ernften Redytsitreit mit
einander, fo find fie nody immer geneigt, in Grmanglumg eines
vilfervecdhtlichen Geridhtshofs, ben Weg ber Selbfthiilfe zu be-
treten, und bie auferfte Selbithiilfe ift der Krieg. €3 ift das
ohne weifel nody eine barbarifdie Seite der hentigen Welt-
prdonung, und wir mitflen jugeftehen, daf in diefer hodyft wid)-
tigen Hinfidyt die Fortjdyritte des Vilferved)td nody bejdhdmend
flein find. Wir fonnen Hidiftend einige unentwidelte Keime
gu einer civilifivteren Nedytspflege entdeden. Auf dem Parifer
Congreffe von 1856 gaben die verfammelten Miadite im JInterejfe
ded Friedens den Wunjd) ju Protololl, daf die Staaten, unter
denen ein Streit fidy exbhebe, nidht jofort zu den Wajfen greifen,
fonbern juvor die guten Dienfte einev befreunbetfen
Peadyt anvufen midyten, um ben Streit friedlidy ju jhlicdhten.
Pan wagte nidt, den Wunjdy ald Redytsforderunyg audzu-
fpredyen, und die Mdadyte wollten fidy felber nidht binben.

Bielleidht wird, wad hier gewiinfdt ward, jpdter in eine
vilferveditliche Nedytapflidit umgewandelt, ebenjo wie in man-
dhen Lanbern bdie Nedytsftreite der Privatperionen wvorerft an
einen Friedendridyter um Sithneverjud) gebracdht werben mitffen,
bevor fie geridhtlich im Proceh verfolgt werden diivfen. @8
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wdre damit der Krieg nidht verhindert, aber eine neue Gavantie
fiir ben Frieben gewonnen.

Sn ben Staatenbimmben giebt e audy fein Bundesgericht,
welded Fuftindiy wave, iiber die Streitigleiten wifden bden
yetbiinbeten @ingelftaaten juw urtheilen. Da fennt man feit
Sahrhunderten das WVerfaliren vor Sdyiedsriditern obder
Yustrdgen, welde den Drocel obne Krieg durd) Redits-
fpuidy erledigen. Den Eingelftaaten ift ed oft jur Pilidyt ge-
madyt, diefen {dyiedsviditerlidyen Weg su Dbetreten und fich aller
friegerifdhen Gewalt gu enthalten. Aud) unter nidyt verbinde-
ten Staaten wird zuweilen diefed Mittel der Redytsypilege be-
nubt, aber eine allgemeine RNechtdpflidht dazu befteht nody nidt.
Bielleidht wird e8 einem der nddyjten violferreditlidhen Congreffe
gelingen, wenigftend fiir gewiffe Streitfragen die Pflidyt des
{hiedsridpterlichen Lerfahrend ausgufprechen und diefes oug[etc{)
in feinen Grundsligen ju crduen.

G8 giebt Streitigfeiten, fiiv welde die lepte ‘hed)tsbuﬁe
ter Krieg verninjtiger TWeife unmdglich ift. Dabin gehiven
burdyweg alle Eutfdyidigungs- und alle Gifette- und Rangfragen.
Der Wertly des Stretted fteht in joldien Fillen in einem allju
grofen Mifverhiltnifie u Den nothwendigen Kriegsfoften und
gu Den unvermeidlidhen Kriegditbeln, al8 daf ein Staat, Dder
bet gefunden Sinnen ift, fidh) entjdhliefen midyte, 3u diefem
Mittel gu greifen. BFitv bevartige Fdlle follte immer ein fried-
lides Sdyiedsgeridht angerufen werden fdunen; fonjt bleiben
~fie unerlebigt und wverbittern bie Stimmung auf bdie Dauer.
Freilicdy ift e8 nidyt leidyt, geeignete Nicdhter ju finden. Wabhlt
man eine neutrale grofie Madht, fo iit maw bod) nidyt {idyer,
baf3 diefelbe audy ifhre eigemen politijdien IJIntevefjen uud Nei-
gungen bet dem Schiedsfprud) in bié_ Wage lege. NMan
it aud) widyt fider, dak Dder gewdblte Finft, aud) wenn
cer fein eigened QJntereffe bat, geeignete Verather beisiebe;

\
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die zugesogenen aber bleiben oft verborgen und baber unvers
antwortlid). Den ordentlidjen Geridytshofen, an die man fid
wenden fonnte, fehlt meiftend bdie volferved)tliche Bildung und
die freie ftaatdminuifde Praxis. Profefjor Lieber hat neu-
lidh in dem englijd-norbamerifanijden Streit itber bie Frage,
ob Gugland fiir Sdyaden einguftehen labe, weldjer ven fitd=
ftaatlidyen in Gngland ausdjeritfteten Kreugern wveriibt worben,
ben Ver{dlag gemadyt, bad Urtheil einer der angefeheniten
Quriftenfacultiten anguvertrauen, beren Mitglieder bdody ilre
wiffenfcyaitlidie Chre eingufesen haben. Vielleidht fdnnte jum
voraus auf LVorjdlige ven IJuftiyminiftern und Juriftenfaculs
titen eine Gejdpwornentifte von volferveditlidy gebildeten Miin-
nern gebildet werben, aus ber im eingelnen Fall — etwa unter
der formellen Ceitung eined mneutralen Staatdhauptd (Furften
ober Prdfidenten) ald Ridyter, die Urtheiler begeicdhnet wiirden.
Man fieht, auf diefem Gebiete jucht man nody taftend nad)
friedlidien Rechtmitteln. ‘

friegsredt.
Redyt gegen die Feinbde.

Die Staaten find Feinde, nidyt die Privaten.

Seine berrlidiften Siege hat Per humane Geift des§ mo-
bernen Bolferrechtd gerabe ba erfodyten, wo dem Redyte ge-
wihulid) die geringfte Madyt zugefdrieben wird. Im Kriege
nimlid) tritt die maffive Gewalt wider die Gewalt in den
Kampf und die feindlidjen Leidenidjaften ringen mit einander
auf Ceben und Zod. Gben in diefem wilden Stadium ded
Bolferftreited gilt e8 vor allen Dingen, bdie civilijatorijdye
Macht bes Volferved)td gu geigen. Iu der That, fie hat {id)
in der Yusbildung eined civilifirten Kriegsred)ts, durd
welded die alte barbarijde Kriegsiitte - grofentheild verdringt
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und unterfagt wird, glangend bewdlhrt. Die Kriege find menfd)-
lider, gefitteter, mifder geworden, und nidt blod thatfddylidy
purdy die veredelte Kriegéitbung, jondern ebenjo reditlich durdy
die BVervollfommmung des Vilferredits.

Die alten Volfer betraditeten die Feinde, mit denen fie
im Kriege waren, ald rechtlvfe Wefen und bielten Ales gegen
fte fiir erfaubt. Dem heutigen NRedytsbewubtfein ift ed flar,
bafp bie Menjdienredite aud) im Kriege ju beachten {ind,
weil die Feinbe nidyt aufgehdrt haben, Dlenjdjen zu fein.

Bis. auf die neuefte Jeit defute man itberdem den BVegriff
bed Feinbed ungebithrlih aus und behandelte hidftens aus
fittidien ober ypolitijden Riadfidten, aber feinetwegs aus
Redytégriinden, die unfriegerifhe Vevdlferuny ded feindliden
Ctaated mit einiger Sdhomung. Nod) Hugo be Groot und
Pufendorf betradten e ald hergebradyte, auf dem Confens
per Bilfer beruhende RNechisiage, dap alle Staatdangehi-
rigen ber Deiden Rriegdparteien, alfo aud) bie Weiber, die
Kinber, die Oreife, die Kranfen Feinde und daf die Feiude
alg foldie der Willfiir des Siegersd unterworfen jeien.

Grft die {dhdrfere Unterjdjeidung bed bentigen Nedytsbe-
wubtfeing hat den Grundgedanfen far gemacht, daf Der Krieg
ein Redhtsftreit der Staaten, begiehungdweife politijder
Madyte und feinedwegs ein Streit ywifden Privaten
oder mit Privaten fei. Diefer Unteridyied, den die Wiffeu-
fdhaft erft begriff, als ihn juvor die Praris thatfachlich beachtet
Batte, zieht eine Reile der widhtigften Folgerungen nady fidy.

Sedes Snbdividuum namlid) fteht in eimem Doypelverhilt-
nif.  Ginmal ift e8 ein Wefen fitr fidy, b. Y. eine Privat:
perfon. A folde bHat ed einen Anfprud) auf einen weiten
Rreid von perfinlichen Familien- und BVermbgensrechien, mit
Ginem Wort auf fein Privatredyt. Da nun der Krieg nidht
gegen die Privaten gefiihrt wird, fo giebt ed audy Feinen
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Redytsgrund, nady weldem dag Privatredyt im Kriege unter
geben ober ber Iillfiiv bes Feinbed blohgeftellt werden follte,
Sodamn ijt jeded Jndividuum ein Glied und Angeld-
“riget einer Staatdgemeinjcdhaft. Infofern ift e8 aller
dingd mitbetheiligt bet bem Streite feines Staats, Das Sdyid:
fal bes LVaterlanbded ift ben Kinbern Dded Lanbded nidyt fremd.
Sie nehmen Theil an bden Grfolgen und an ben Leiden bes
- ©taates, bem fie angehiren. Sie fiud aud) durd) thre Biirger-
pflidt verbumden, bem Staate in der Gefabr Veiftand zu
leiften mit Gut und Blut. In dem gangen Vereidy desd 6Hf-
fentliden Nedyts find alle @taat@angeburtgeu bem Staate
verpflichtet.

Yud Ddiefer Unterfdieidung ergeben fidy folgende Hauptfibe
be§ mobernen Bilferreditd: Die Inbdividuen find als
Privatperfonen feine Feinde, ald Staatdangehdrige
find {ie Detheiligt bei der Feindfdaft der Staaten.
S0 weit dag Privatredyt mafigebend ift, dauert aljo bas
Sriedendverhaltnifh und dag Friedensdredt fort. So
weit dag Hifentlidie Red)t entideidet, ift dag Feinbdes:
verhialinifh eingetreten und wirft dag Kriegdredt.

In Folge diefer GrundidBe find bie Gefabren, welde der
Krieg fiber die friedlicdhe Vevdlferung herbei zieht, febr viel
germger geworden.

Jm Alterthum waren auc{) bie webrlofen Perjonen, bdie
Srauen und Kinder, in ftiter Gefabr, von den feindlidjen Krie-
gern mifhanbelt, ju Sclaven gemadit und verfauft ober ge-
tébtet zu werben. Der politijde BVerftand der Nomer hielt
biefelben tn den meiften Kriegen ab, vou diejem vermeintlidyen
Red)t einen ausgedehnten Gebraud) ju madien, demn fie woll-
ten tie Bilfer beberridjen, nidyt vertilgen; aber die rémifden
Redjtagelelrten batten nidht den geringften Bweifel an bdem
Redyte zu jolden Handlungen. Nur die Gtter und ihre Zem-
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el gewdbrten einigen Scyup vor der Robheit und tem Viut-
purft ber {tivmenden Krieger; aber aud) diefer Scdul war
unfidyer und auf fehr enge Gringen befdyrinkt,

Yudy im Mittelalter gab e feine dyiifende Rechtsregel.
Die eigentlidhe Sclaveret war nidyt melhr in den Sitten, aufser
etwa zum Nadytheil friegdgefangener Mubammedaner. Aber
die Robheit war groper ald in dem civilifivteren Romerreidye.
Yudy friedlidhe Leute waven der dufierften SGewalithat und felbit
bem Tode audgefeBt, wenn der Feind mit Kriegdgewalt thr
Land iiberyog. Der dreihigjibrige Krieg nod) ift wmit aﬂen
Graueln joldatijdier Barbarei beflectt.

Der humane Sroot wagt ed nod) nidht, joldier Mifjethat
bag Broubmal der pilferveditlidien BVerurtheilung aufjudriiden.
Im Gegentheil, er erfennt nod) die vilferredytlidie Crlaubnif
© bogu an und mifbilligt biefe Varbavel mur aus moralijden und
verniinftigen Grimben. Die eingige vilfervedtlidhe Sdrante
findet er in bem Berbot, die Frauen ju mifbraudyen, zu wel
dyem endlidy dasd dyriftlidie Lolfervedit fich entfdyloffen Habe.

Das heutige Volferred)t verwirft den Gedanfen einer ab-
foluten Willtiirgewalt iiber die Privatperjonen vollftandiy und
geftattet weber Mihandlung nod) Veleidiguny, am wenigften
Todtung derfelben. Dad Red)t der perjonlichen Sidjerlieit, der
Ghre, der Freibeit ift Privatved)t und bdiefes Lleibt im Kriege
unverfelrt. Die feindlidie Kriegdgewalt ift nur ju den Maf-
- regeln befugt, weldje ju Staatdzweden dienen und im Interefje
ber Rriegsfithrung legen. Sie fann die freie Bewegung der
Privaten Gemmen, den Privatverfehr unterbredjen, Strafen
ud Plage abjperren, die Chmwolhner enhvaffuen w. §. §. Wie
bas Sp'rivatred[)t fidh dem gewaltigeren Redite der Gefammtbeit,
b. h. dem Ctaatdvedit audy im Frieden unterordnen muf, aber
body nicht vom Dem Offentlidhen Redjte aufgehoben und ver-
dhhmgen werden darf, fo legt das difentlidhe Kriegdredt jeine
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nothwenbdigen Gebote aud) den Privaten auj, aber es erfennt
sugleid) das Privatred)t an. Die allgemeine Noth und Gefaby,
weldje ber Krieg aud fiber die Privaten verliingt, ift vhuebin
grefy und fdjabet genmug; die unvermeidlidjen Leiden der Be-
vilferuny dirfen Daher nidyt gruud= und wedlod durd) ver
meibliche Uebel vergrifert und erfdpwert werben. Fretlidh wird
audy jeht nody die Nechtsvegel in der Praris nicht inumer
genau befolgt, und mandjevlei Ungebithr wird nody jtraflod im
Kriege gegen Privaten veritbt. Aber im Grofien und Gangen
ift e8 wabr, daf bdie friedliden Vewolner einer Stadt ober
felbft eined Dorfes unbd eingelner Hofe dem Gang ber Kriegs-
ereigniffe mit weit mehr Nube entgegenfehen bditrfen, ald in
irgend einer fritheven Periode Der @efd)id)te.‘ &8 ift ein gro-
" 8 Lerbienft Vattel’s, baf er juerft der humaner werdenbden
SKriegditbung bdev ftehenden Heeve audy einen vodlferveditlichen
Husdbrud gegeben und durdy feine fare Darftellung ded neneren
Volferredits geveditere Grundidge populdr gemadyt hat.

Jn einer audern Lage freilid) find bdiejenigen Perjounen,
weldie an der Kriegéfiihrung feloft einen thatigen An-
theil nehmen, voraus dag Heer und wer fonft mit den Waffen
eber burdy perfoulidhe Dienfte ben Kampf unterftigt. Nad)
ber dlfern wiederum barbarifdjen Theorie fyrady man hier vou
einem Redyt der Kriegdgewalt fiber Leben und Tod ibrer
activen Feinde, Dad bhumane Volfervedht von heute verwirft
audy diefed angeblidje Necht der Gewalt als grunbdlos.

Allerdingd wer an bem Kampfe Theil nimmt, freiwillig oder
gegwungen, der ift den Gefalyren des Kampfed Preisd gegeben
und diefer Kampf wir auf Leben und Tod gefibrt. So weit
bag natiitlidhe Redyt des Kampfes reidyt, fo weit mul audy
bag Redit gelen, den Fimpfenden Feind ju todten, aber nidt
weiter.  Jene§ Ned)t aber ift bedingt durd) die r‘ecf)tlid)e Be-
beutung und Dbegringt burd) dem Swed bdes Kriegs. Niemals
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parf ber Krieg mit feiner furdytbaren Gewalt felber Swed fein.
@ ift immer nur {taatlide Redytsbhilfe und ein Mittel far
Gtaatgpwede. Deshalb ift die Kriegdgewalt feine abiolute.
Gie finbet demnachy von Redytd wegen ihre Gringe und ihr
. @nbe, wo fie nid)t mehr bem Staatdzwed dient.

@8 ift baber erlaubt, dem Feind, ber Wiberftand leiftet,
mit todtlidjen Gefdoffen yum Weiden ju ndthigen, erlaubt,
pen bewehrten Gegner im Gingelfampfe ju tobten, erlaubt, den
fliehenden Feind ju verfolyen, weil dad Yles nithig ift, um

ben Gieg zu erftveiten und Fu fidern. UAber e8 ift nicht er-
faubt, ben Feind, ber feine Waffen ablegt und fidh ergiebt, ober
ber verwundet auf dem Schladytfelde liegt und unfabig ift, den
Kampf fortgufesen, und nidht exlaubt, die Aerzte, Feldgeiftlichen
und andeve FMidpttimpfer eingeln zu tddten, weil dad nidit
nothiy ift, um den Sieg zu gewinnen, die ungwedmdpige
Zobtung aber rohe Granfamleit wdive. Die friegerijde Gewalt
barf nidht Dem ziigellofen Haffe und wildber Nadyjudht dienen,
penn fie ift Nedhtghiilfe und Staatdgewalt. Dies Gebot der
Menfdlichteit darf aud) nidht von der aufgeregten Wuth der
Triegerifdien Qeidenfdhaft {iberhdrt werben. Der militirijdye
Befehl, ,feinen Pardbon u geben und YMed niedersumadyen”,
ift eine vdlferredtdmwibrige BVarbarei und wird nur als Re-
yreffalie nody und ur Abwendung eigener duferiter Lebendge-
fabr gugelaffen. Aud) Hier ift es wieder Vattel, weldjer die
humaneren Grundiibe des neuen Volferreditd juerft mit Crfoly
vertheidigt hat. Um diefes Verdienfted willen um bdie Civilija-
tion gebithrt ihm eine hohe Stelle unter den Lehrern und Fir-
berern ded BLilferredyts.

Mit gropem Naddrad wnd Gifer fiir militirijde Chre
beftreitet ev aud) den abfurben Saf ber fritheren Schrititeller,
baf man bem Bartnidigen Bertheidiger eined feften Plates
ben Tod als Strafe bto[eu biirfe, wenn er denfelben nidht

4
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fibergebe. Die Tapferfeit bes Feinbes wird niemals ein ftraf-
wiitbiges BVerbredjen, audy nicht, wenn fie eine vielleidht un-
Baltbare Stellung su behaupten jucht. Wabhrend ded Kampies
ift Sdonung nidt am Plabe und, wer fein eigened Leben eins
fetit, mit dem barf man nidit redyten, wemn exr dag Leben feines
Feindes angreift. Die hartnddigite Vertheidigung famn dagu
. dienen, bem nbermdditigen Feinde Acjtung abjunidthigen und
beffere riedensbedingungen gu exgielen. Jur Strafe darf ber
Sieger nur die todten, weldye ein ftrafbares BVerbredjen be-
gangen'baben, 3. B. die Seeriuber, die Spione cder Maro-
beurd. ber diefe Urt der Tdbdtung febt ein ftrafgerichtliches
%erfafjteu voraud, wenn audy vielleidht das fummarifdie des
Stanbredts. - Dad ift nidt melr Kampfedredit, jondern
Ctrafredt. ’ o '

o Aud) dag Nedyt, die UAngehprigen des feindlidyen Staates,
vorgiiglidy bie bei der Kriegsfibrung Betheiligten ju Kriegs-
gefangenen zu maden, ift durcdy den Zwed ded RKriegs be-
granst und barf nur alg ein Mittel jum endlidjen Frieben be-
nuft werden.  Die Kriegdgefangenfdiaft ber weweven Jeit ift
nidyt melyr, wie bie antife, eine zeitige Sclaverel. Die Kriegs-
gefangenen Ddiirfen nidht a8 Verbredjer, nidht al8 Jidytlinge
belanbdelt werden. Sie werdben nidit zur Strafe, jondern der
Sidperheit wegen und um ben Feind eher jum Frieden zu nd-
thigen, i ihver Freibeit befdhrantt und vermahrt, Ste dirfen
baber nidyt mifhandelt und gequilt, nedy gu Avbeiten angehals-
ten werden, weldhe ibhrer Lebensftelluny nid)t angemefjen find,
aud) dbanm nidht, wenn man von ilmen fordern famn, baf fie
ihren Lebenfunterhalt mit ihrer Arbeit verdienen. Sogar ihre
Bewegung und ihre BVefddftiguny find nidjt mely ju bejdhran-
Ten, al8 e8 bad Jutereffe der Sidjerheit fordert. Die Feutige
Gitte verlangt fogar, baf bie Friegsgefangenen Officiere auf
ihr Ghrenwort tn relativer Freibeit gelaffen werden. Nur weun
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fie diefelbe mihbraudyen 3‘11 ftaatsfeindlidyen Jweden oder Fludyt-
verfudie madyen, find fie {trenger ju bewadjen. So lange nidyt
pie Gidyerheit und die gute Ordnuny darunter leiden, find audy
pen Kriegdgefangenen unbedenflidy diejenigen Geniffe u ver-
ftatten, fiir welde fie auf eigene Koften forgen ober die ifmen
von ilren Landslenten und Freunben ermdglicht werben.

Mit edler Sorge ntmmt fid)y dbad Deutige BVilferredht audy
per verwundeten Feinbe an. Die Bejdhlitfle ded internatio-
nalen Gongrejfes 3u ‘@enf im Yuguft 1864, welder auf Gin- -
labung der Schweiz von einer grofen Anzabl von Staaten be-
fhict vourde, erfennen ben Redhtdgrundiaf an, dah die drztlicde
Gorge, weldye den eigenen BVerwunbdeten gu Theil wird, audy
auf die vermumbdeten Feinde in wefentlic) gleidher Weife aus-
gedehnt werden jolle. So ward bdag driftlidge Princip bder
Feindesliebe in bie bindenbe Form Ded menid)en- und %olfer—
recf)tﬁ uberfegt

zsembltd)eé BVermdgen im Landiriege.

Nidt minder qrofy find die Fortjdritte, welde dad newuere
Bilferrecht in der Anerfenmung und dem Schupe ded feind-
liden Vermogens gemadyt Hhat. Freilid) bejteht bier nod) ywi-
~ fdhen Laud- und Seefrieg ein bebeutender Unteridyied. JIn

jenem ift die alte Barbarei. frither und volitandiger ubmvun—
den worden, al8 in diefem. :

Die antifen BVblfer, weldje den Feind ald 1ed}t[o§ auiai)en,
betracjteten audy dad BVermdgen aller bever, bdie fie Feinde -
namnten, al8’ einen Gegenftand freier Vefil- und TWegnahme.
Das @)runbetgentf)um der Feinde verfiel dem ftegrexdwen Ctaat,
ihre Habe ward von den Truppen erbeutet und dem Feldheren
fiberfiefert, welder fiber die Vertheilung frei verfiigte. Keine
Redytsvoridyrift hinderte bas Heer, die Hiufer ber Feinbe ab:
gubrennen und ihre Pflangungen gu verwiiften. Die Sitte war

: i
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freilidy oft menjdlidjer als das Redht uud die Politit fdyonte
oft, wo bag Red)t Jerftérung und Raub geftattete. Aber in
vielen Fillen zeigte fich aud) bie wilbe Mobleit eined barbari-
fhen Kriegsrechts in ibhrer {dheufliden Seftalt, obhne SJRaf;' und
ohne Sdyam. .

Nidyt viel anderd war es im Mittelalter. Die damaligen
Febden waren weniger blutig ald die antifen Scladsten, aber
um fo verderblidjer fiix bad Gigenthum und den Weblftand
ver betroffenen Gegenden. Dad Grundeigenthum blieb war
meiftend unverdndert, aber die Dirfer wurden niedergebrannt,
die Burgen gebrodjen, die Baume umgehanen, dad BViel) wey-
gefiibrt, die Habe ber friedlidien Leute ald gute Beute gevaubt.

Audy hier bewabrt jener Grundfah ded beutigen Redhts,
baf der Krieg gegen den Staat und nidyt gegen bie Sj)rwaten
gefiihrt werde, feine beiljame Wirfung.

BWir unterfdeiben nun zwijden d{fentlidem Vermd-
gen und Privatgut. Dasd offentlide BVermdgen, weldes
pem feindliden ©taate gehort, darf im Kriege angegriffen
und von dem Sieger weggenommen werben. BVorausd bemddy-
tigt fidy die Kriegdgewalt aller der Sadjen ded Feindes, weldye
Begug auf die Kriegsfithrung felber haben, der Waffen, der
bffentliden Magazine und BVorvdthe, ber Kriegdcaffe, demn
voraud ift die Kriegdgewalt berechtigt, dem Feinde die IMittel
gu entwinden, mit denen derfelbe Rrieg fithrt und Widerftand
leiftet. %etner ergreift fie, inbem fie in feindlidem Staate
fortfdyveitet, die Siigel ber Gtaatdgewalt und nimmt mit Redht
bie bffentliche Antoritdt einftweilen fir fidy in Anfprud). Sie
verfiigt daber fiber die dffentlidjen Gebdude, nimmt die Finang-
gefille aller Art in ihve Hand, und erftvedt ifhre Hand dber
bie bffentlidjen Gaffen; denn e8 bdient bas, ben feindlichen
Staat gu diberwinden und sum Frieden zu gwingen.

Jnbeffen fogar tnmerhald des dffentlichen Bermdgens be-
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ginnt bie civififivte Welt feiner ju empfinden und widhtige Un-
terfdeibungen zu madien. RNidyt alled Sifentliche Gut dient in
gleider Weife dem Staate und daher audy {dliehlidy feiner
friegdmacht.  Viele BHffentliche Anftalten bdienen mit ibrem
Bermbgen andern ,eber fectalen Bweden’. Die Kirdjen find
ben religidfen Bediirfuiffen der Bewehner geweiht. Die Spi-
tifer find fiiv Kranfe Deftimmt. Die Sdulen, die Bibliothe-
fen, bie Caboratorien, dle Sammlungen find fiix die Swede
ber Bildung und der Wiffenjdhaft gegrindet. Ghen bdesdhalb
find fie, wie die Ameritanifden Kriegdvorfdriften ed ausdriiden
(§. 34), nidht im Sinne Dded Kriegdredits als offentlides Ber-
migen it betrachten und follen ihren Bweden nidit entfrembdet
werden.  Der Raub von Kunftjdaben und Denfmilern, nod
in den Revolutionsfriegen ju Anfang diefed Jabhrhunbdertd oft ge-
iibt, erfdeint Dem offentlidjen Gewiffen Dereitd a8 anftéhig
und widberredytlidy, weil diefe Dinge feinen nalen Vegug auf
ben Staat und den Krieg haben, jondern der friedlichen Cul-
tur Der bleibenden Nation dienen.

Wenn dad heutige Volfervedst fogar einen Theil dber of:
fentlidhen Giiter vor den Griffen des Siegers bewalrt, jo ver- -
feht fih der Schupy bed Privateigenthums nun von felbft.
Gin Redjt bes Siegers, bad Grundeigenthum den Privaten
- wegzunelmen und fid) angueiguen, wird nidt mehr anerfannt.
Die Grobevung ift ein Act der Staatdgewalt, wund ldft das
Privateigenthum wnverjehrt. Der Parifer Cafjationdhof hat
baber mit gutem Grunbe entjdyieden, daf felbft die firftliden
Privatgiiter fein Gegenftand der Groberung feien und daf nur
bie Gitter, welde bem Fitrften ald Staatdhaupt sugehdven, ven
bem fiegenden Feinde weggencmmen werben difen. Dad Pri-
vateigenthum ift aljo nur infofern der Kriegdgewalt unterwor-
fen, als e8 audh der Staatdgewalt unterworfen bleibf. Die
Grunbeigenthiimer miffen fidy gefallen laffen, dak bad Heer,
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foweit bie Kriegdoperationen e§ nbthig madjen, voribergehend
ihre Haufer und OGiter befee; aber fobald das friegerifdye
Nothredht mit der Noth felbft erlifdht, tritt audy die Regel des
freien Gigenthums von felber wieder in Kraft. :

Gublid) hat bas gereiftere Nechtsbewnftetn ber civilifivten
Welt ed eingefehen, daf aud) jened angeblide Beuteredt im
RKrieg, trof der gahlveidjen und ehrwirbigen Autovititen bder "
tdmifden Redtdwijfenihaft und ber mittelalterlihen Redyte,
eitel Unvedyt fei unbd fidy mit einer gefidyerten Weltordnung
durcdpaus nidt vertvage. ©8 ift bejdhimend fiir unfere Wiffen-
fdhaft, daf fie in diefer widitigen Jrage uidit eljer bie Waly-
beit erfannt Hat, al8 big ihr die veredelte Kriegsfithrung der
beutigen Staaten dburdy die thatfadyliche Mibilligung und durdy
bag militdrijdhe Verbot aller Beutemadyerei vorandgegangen ift.
Wihrend bdie Gelehrten fid) nody tmmer burdy die alten Au-
toritdten taujden liefen, arbeiteten bie Generale mit eiferner
Dideiplin an der Abjdhaffung jenes offenbarven Raubs, bden
man vergeblidy fidy bemitht, als Redyt ausjugeben. Worauf
benm follte fid) diefed angeblide Veutered)t griinden? Ctwa
auf ben alten Wahn, daf der Feind ein rveditlofesd Wefen fei?
Uber ber Feiud ift ein Menfd) und jeder Menfdy ein Red)ts-
wefen. Ober auf die Vorftellunyg, bag im Kriege die Gewalt
berridye? Uber es ift ja der BVeruf ded Bilferrechts, aud) die
Kriegdgewalt mit den Jiigeln ded Redhts 3u banbdigen. Ober
auf ben- Gedanfen, baf dem Feinde zu fdhaben natinfiched
Kriegdredyt fei? Uber die Privatperfonen find alg foldye nicht
Jeinde, und dag Privateigenthum darf dalher nidyt willfirlich
gefdydigt werben. Ober auj die Uebereinftimmuny der BVol-
fex? Qber bdie civifificteften Vilfer verwerfen dag Veutevedst
~alg Raubredt. : .

So entfdyieden hat fidy die civilifivte Kriegsfithrung in
. unfern ‘Tagen von der alten Barbarei lodgefagt, daf fogar die-



. 9D

Lebendmittel, deven Das Heer in feindlidiem Lande bedarf, ye-
gelmifhiy eingefauft und baar bezablt werben.. Die fdheuflide
Martme, wicht etwa nur ded breifigjdhrigen Kriegd, fondern
nod) der Nevolutionsiriege zu Cnbe ded worigen und ju An-
fang ded jehigen Jafphunderts, dafy ber Krieg fich felber er-
nihren miiffe und dafy baher die Heere in Feindesland auf
Koften der friedliden BVewohner leben ditrfen, wird heute von
ber fffentlichen Mieinung al8 unerlaubte Plianderung gebrand-
marft.  Jn Der Noth freilid), wenn audreidjende Lebendmittel
ud andere unentbehrlide Saden in ordentlidyer Verfehrsform
nidyt gu evwerben {ind, vielleidyt weil die Einwolner fie nidt
pem Heeve verfaufen wollen, dann fann e8 dem Truppentsrper
nidgt verwelyrt werben, aud) mit Gewalt fid) die Dinge angu-
_ eignen, ofyne die er nidit leben und feine Veftimmung exfirllen
fann; denw niemal8 fanu bdie Sffentliche Sewalt ifyre Grifteny
pem Privatredite jum Opfer bringen, vielmelyr mufy biefed der
MNoth bed Staated weidhen. Aber fogar- in- diefem duferiten
Falle erfennt bie beuﬁge Kriegdgewalt, joweit nicdht dag Redit
gur Befteueruny die Forderung unentgeltlicher Leiftungen vedy-
fertigt, bie Pflidt {dabungdgemaper Cntidhddigung an, und
aieht die georbduete nferlegung von Contributionen audy bder
aud Noth erlaubten Marobe entjdyieden vor.

Am wenigften ift ed den Kriegdlenten geftattet, die Haus-
~wirthe, bei benen fie einquartivt werden, zu bejdddbigen und gu
beftehlen. Wo bergleidhen Unfug und Unredit nod) gelegentlich
vorfommt und, fei e8 ausd RNadyfudyt oder aus Gewinnfudyt, aud
von den Officieren nod) geduldet wird, da gejdyieht died nidt
mehr im Sinne jondern mit Wiberfprudy bed Heutigen Krieys-
redits. Die Glhre einer didciplinirten Avmee und ber civilifiv
tenr Kriegsfithrung fordert ftreuge %eftmfnng foldyer Smtfsbraucf)e
und Mifjethaten.

-Rur gang  ausnalymsweife nurb tm Heutigen Qanbfuege
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nody bdie %eute'ge{tattet. Die Kriegsriftung indbefondere
ber bewelrten Feinde, ihre Waffen und Pferbe find feute nod
Gegenftoand erlaubter Beute, weil vor der naben Beziehuug
biefer Sadjen gur Kampfesfihrung die Ritdfid)t auf dag Pri-
vateigenthum guriid tritt. Diefe Sachen dienen dem Krieg und
verfallen deshalb dem Sieger. Dagegen gilt e bereitd als
unwitrdig und dbem civilifivten Kriegsredite nicht mebr entjpre-
dend, bem befiegten Gegner fein Geld ober feine Kleinobe
weggunehmen.  Aud) der Kriegsgefangene bleibt Privateigen-
thiimer. Nur wenn ein Officier grofe Geldfummen mit fid
fithet, fo werben diefe nid)t alg Privatgut, foudern ald Krieys:
mittel und Kriegdgut betradtet.

Gbenjo wird dem Sieger gewdhulicy nod) verftattet, dem
tobt auf vem Sdladitfeld geblicbenen Feinde die Habe wegzu=
nehmen, bdie er uridldpt. Die vdllige Unficherfeit . biefer
Berlaflenidyaft [ift die Wegnalhme in milderem Lidyte erfdyei-
nen.  Jndeffen ber ehrenfhafte Sieger wird joldie Sadjen dod)
nur infofern bebalten, ald er bie reditmdfigen Grben nidt
fennt, und fie hHevausgeben, jobald emand ein befjeres Redt
baran nacdweift. Die eimlide Marode aber ben Sdladytfel-
bern nadyjdleidjender Diebe wird nidjt melr gedulbdet, jonbdern
alg ein jdweres BVerbredjen beftraft.

Buweilen vertheidigt man nody heute die Grlaubnif jur Phin-
_ berung eine8 hartnddiy vertheidigten Plapes, mit vem Bebiirf-
nif bev Kriegsfihrung, bie Angreifer durd) die Ansficht auf
Gewinn jum Sturme gu ermuthigen. Jubdeffen ift das nur
bie alte Barbavet, weldje verfudt, fid) in diefem leten Sdlupfe
wintel nody eine Beit lang wider die befjere Redytdordbnung zu
balten.  Gang mit denfelben jdjleciten Gritnden batte man vor-
bem ben Stitrmenden aud) die Frauen in bem eroberten Plage
Preis gegeben. Was feiner Natur nad fc[)&nblid)eé Unredyt
ift, bag barf aud) nidyt alg Belohnung verfprodien und nidyt
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ald ein thtel Denubt werden, um den Pilidhteifer [etbenfd)aft‘
fidy aufguregen. .

. Geindlidied Vermdgen im Seefrieg.

Riel siber hat die alte Barbarei im Seefrieg der uf-
nafme neuer, bag Privateigenthum aud) im Kriege {diiBender
Grundfibe wiberftanden. Sie ift hier vorziglidh von einem .
Staate vertheidigt wordben, der in anbever Hinfidyt fich unlliug-
bare Berdienfte um die Audbildung eined humaneven Lolfer-
tedtd erworben hat, ndmlidy von Cugland, der groften mobder=
nen Seemadt.

Die englijhen Staatdminner und S?ed\té;;elei)rten vorausd
behaupteten, dad Beuteredht, bas im Landlriege beffer aufge-
geben werde, fei fitr ben Seefrieg nidht ju entbelren. Sie
wiefen darauf fhin, daf die Landbmidite in ber Befinahme und
Groberung ded feindlidhen Landed ein eingreifendes und wirk-
famed Swangdmittel befien, um den feindlidhen Staat jur An-
efermung ihrer Redytdanfpriidhe und Fordérungen zu ndthigen,
baf aber bie Seemddite bdiefes Bwangdmittels entbelhren, weil
ibre Macht auf bie See und die Seekitften befdyrintt fei. Sie
grindeten auf Ddiefen Unterfdyied die Nothwendigleit fiir die
Geeftaaten, nad) einem anbdern Bwangdmittel zu greifen, und
alg foldhe8, meinten fie, biete fich nur die lUnterdriidung bes
Geehanbeld und die Wegnalme bder feindliden Sdyiffe wund
Kaufwaaren an.  Ylein niemald faun die Scpwdde ber redht:
miBigen Kriegdmittel ein Grund fein, um die Juldffigleit wn-
reditmifiger Rriegdmittel su redhtfertigen. So wenig der Fi-
nangmann, dem e8 nidyt gelungen ift, ein Darlefen absufdhlie-
Ben, bie feeven Staatscaffen dadurdy fillen darf, daf er den
Reidien all ihr Geld wegnelymen (8Bt fo weniy darf dev Kriegs-
mann beghalb das Privatgut berauben, weil bie Kanonen feiner
Shiffe nidht ins Sumere ded Landes wirfen. Die Kaufleute
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bed feindlichen Staated jind ald foldje feine Feinde, weber ber
Ceemad)t nod) ter Landmadht gegeniiber; und wenn bdiefe ge-
ndthigt ift, ihr Privatredit gu aditen, fo liegt ber Seemadht
gang biefelbe Pfidyt ob aus gaung denfelben Grimben. Die
frijere Barbaret im Lanbdfrieg wurde gang ebenfo damit ver-
theidigt, bah bie Sdyadigung ber Feinbe ein unentbelrliches
Mittel fei, um den Feind gur Nadygiebigfeit ju wingen. Man
bat biefelbe abgejdhafit, weil man dad Unredyt und bie Ver-
berblichleit diefes Kriegsmitteld erfannut hat. Diefelbe Cinficht
wird endlich aud) dasd BVeutevedyt im Seefrieg alg einen Fleden
der heutigen Weltordnung erfemten Iaﬁen und diefelbe davon
reinigen helfen.

Bor einem Menfdyenalter ftand e freilich nody fdhlimmer
alg gegemwdrtiy. Sowohl die Sdiffe der feindlidhen Nation
fammt threr Ladung alg die feindlidien Kaufgitter, jelbft wenn
fie auf neutralen Sdiffen verflihrt wurben, jdyienen ein offener
Gegenftand ver Seebeute gu fein, obwob! fie nidyt im Sigenthum
pes Staated waren, ‘mit weldjem Krieg gefithrt wurde, fondern
der Privaten, gegen welde nidt Krieg gefihrt ward. Dan
bedadite nidht einmal, daf die Gnteignung diefer ald gute Prije
weggenommenen Privatgiiter jogar bie Grangen eined Jwangs-
mittels gegen bden Feind iberjdyreite, inbem fie nidyt wie bdie
Befdlagnahme fiir die Forberungen ein Unterpfand jdhafit,
jonbern iiber den Frieden hinaud wirft und bas Redyt fried-
licher Privaten villig aufzehrt.

Judeffen einige, freilid nnc’E) nicht genugenbe Foctjdyritte
find gemadyt worben, um audy dag Seelriegsrecht gu civilifiven.

&3 verdienen vorziglih folgendbe Mahregeln Grwdhnung:

1, Die enbdliche Mipbilligung und Abjhaffung: der Ka-
peret. Nad) der fritheren rduberifdhen Praxis begnilgten fich
die Seemdadpte nidyt: damit, durd) ifire Kriegdmarine den See-
banbel ju belindern und bie Rheber und Kaufleute der feinds.
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fien MNation nacdhy Kriften zu jdddigen. Sie riefeu jogar
bie Raublujt der Privatunternehmer ju Hiulfe wund exmiditig-
ten diefelben, mit ifyven Kaperidyiffen. auf BVeute audjulaufen.
©8 war dad ein vou Staatd wegen in Kriegszeiten antori-
firter Geeraub. Vergeblich batten fid) {don im vorigen
Sahrhunbert philanthropifdie Minner, wie Franflin, gegen diefe
fhmachoolle Unfitte erflart. Aud) ein Staatdvertrag jwifden
pen Leveinigten Staaten vow Nordamevifa und Prenfen vom
Sabr 1785, worin beide Midyte verfpradien, niemald Kaper=
briefe wiber einander ausguftellen, blieb ohne allyemeine Nady-
folge. Wakrend ber Napoleonijdien Kriege nod) waven die
frangofijdyen Kauffalrer ausd allen eeven von den Englinbdern
weggefegt worden und frangdiijdhe Waaven nivgends vor ber engli-
jdyen Confidcation fider, fo weit bie englijdie Seemadyt reidte.
Die Gontinentaliperre, weldie der Kaijer Napoleon gegen Cng-
land in Guvopa anorduete, war nur Wiebervergeltuny, aber
nidt wivfjom gemy, wm von Englaud den BVerzidht auf bdie
Seebeute ju ergwingen.

Gudlich haben ficy auf dem Parijer Gongrefy vom Jabhe
1856 bdie verfammelten Midte zu dem widtigen Sabe des
heutigen euvopdijdhen Lolferred)ts geeinigt: ,Die Kaperei
ift abgefdyafft’. Leider ift bevielbe bdurd) den Wibderfprud)
ber Vereinigten Staaten nody nidyt allgemein anerfanntes Redyt
geworben. Die Weigeruny Novdamerifad juzuftimmen beruljte
freilid) auf einem Grunbde, der an fidy volle Billigung verdient.
Der Prifivent wollte hidyt damit die Kaperei gutbheifen, jon:
bern er erflirte nur, daf bdie Abjdafung derjelben fir fidy:
allein und, fo fange nidit auf dad verwerflide Venteredit zur
See itberhaupt verzidtet werbe, eine unguveichende und fo-
gar eine gefdhrlihe Mafregel fei. G8 ift wabr, die grofen
- Seemidyte, weldie ftber eine zablreife Kriegdmarine ver-
figen, bediirfen ber Beibitlfe ber RKaper nidyt, und ibre
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Ueberlegenbeit im Seefrieg fiber jdpradyere Seeftaaten mit zall:
reider Handeldmarine aber weniy Kriegdjdyiffen wird dadurd
eher vergrofert, weil nun bdie leftern Staaten Der vielleidyt
nitlidien Hitlfe von Kaperjdyifien, in: bie fidy die Kauffabrer
vermandeln fiunen, entbehren mitfjen. Jubdeffen war jene Wei-
gerung dody ein Feller; Peun e ift nidht recht, wad man felbit
far Unvedyt evfldvt, beshalb feftzubalten, weil daneben nod
anderes Unredht fortbeftebt, nody pofitijd) flug, ein erveid)Bares
mintered Gut nidyt angunehmen, weil ein grofered winjd)bares
Gut nod) nidt erlangt wird. Die Abjdyajjung ber Kaperet
liegt auf dem TWege gur Abjdafung der Seebeute, fie ijt nidt
ein Hindernih diefer Entwidhung.

2. Die Gefalr, fiir die Kauffabrer ift ferner durdh bie
neaeve Citte ber Ifriegfilhrenten Seemddyte, eine ergiebige
Brift angufeben, binnen weldjer die Sdhiffe dver feindliden Nz
tion ungefifrdet aus den Hafen bes frieg drohenben Staated
auslonfen unbd fid) mit ihrer Ladung nad) einem fichern Hafen
flircten Eénnen, erheblidy ermifigt worden. Sn dem Kriege mit
Rujland von 1854, 1855 haben bie Wejtmidyte England und
Branfreid) ein nadjahmungswiivdiges Beifpiel der At gegeben,

3. Perner wurden auf bem Pavifer Congreh von 1856
swei widtize Gefebe in dag BViolferredyt anfgenommen :

a) ,Die neutrale Flagge bdedt die feinbdlide
Waare, mit eingiger Ausnahme der Kriegdcontre-
banbe.” Daq fein Staat auf offenem Meere eine Gebietshoheit
befitt, fo ift fdon lange der vilterredytlidie Saf anerfannt,
baf jeded Sdhiff auf offener See nur der Sdugholeit und
Staatsgenialt feines eigenen Lanbdes untexthan ift. Die natio:
nale Flagge begeichuet den Staat, dem das ‘Siff angelydrt.
3 wird Betra;btet, wie ein jdwimmender Theil des betref-
fenben Gtaatégebiets. G5 war baber mur folgeriditig, bdas
feinblide Privateigenthum in neutralen Ediffen ebenfo 3u
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adten, wie wenn €8 in tem neutralen Lanbde wive. Der Krieg
darf bag neutvale Gebiet nidyt antaften. G3 ift Friedensland.
Die Kriegdeontrebande madyt deshalb eine Andnabme, weil fie
ber Kriegépartei ald folder ju Kriegdyweden zugefithrt wird.
Sxﬁ Nebrigen gilt nun der Saf: ,Frei Sdjiff, fret Gut’.

b) Neberdem foll die ,neutrale Waare” aud) auf feindlidem
Gdjiffe gegen bas Prifenvedht gefidhert werden, b. h. das Beute-
redyt barf nur auf feindlidye Sdiffe und auf Waaren der feind:
ligen Nation auf feindliden Sdhiffen angewenbdet werben. Auf
Jmfreiem Shiff* faum 8 alfo ,jreies Gut” geben.

4. Gndlid) hat der Parifer Congre von 1856 audy das
oit unmifig geiibte Blotaderedht durd) die Bebingung be-
drintt, dafy bie Bletade ,wirfjam” fein miffe, um anerfamut
st werden, d. h. die Seefperve gilt nur infoweit, als die See-
madt, welde fie im Kriege anorbnet, biefelbe aud) thatidchlicy
und mit fortgefeftem Grfoly handhabt, alffo nidyt, wemn ed ihr
an dben udthigen Sdiiffen mangelt, um die Gin- und Yusfahrt
in den blofivten Hafen duvdpveg ju verhindern.

. s find bag Aled Dedeutende Grmafigungen bes berge:
bradten Raubredytes der Seebeute. Aber ein walrhaft civilifivs
te8 Geelriegdred)t wird erft danun wvorhanden fein, wenn bie
jamge Seebeute ebenfo im Princip unterfagt wird, wie, die
Beute im Lanbdlrieg, wenn Sdiffe und Waaven ber frieblidyen
Rheder und RKauflente jur See ebenfv fiher find, wie bdie
Habe der Bewolmer bded Landes. Diefe Fortbilbung. ded
Bilferredhts wird nicht melhr lange ausbleiben. Yudy die See-
midte, welde bisher ber Forberung bed natinlidhen Redts
feine Folge gegeben und der Madht ber Logif fidh nidht gefiigt
baben, werden {dilieblicdy der lauten Stimme der eigenen Jnter:
tifen Geldr geben. Dasg Beuterecht, dad gegen bierfrembcu
Edjiffe und Waaven veritht wird, gefifhrdet und verleht nidyt
blog bag Bermgen der feindlidjen, fonbern ebenfo ber eigenen
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RNation, denn Haudel und Verfehr find immer wedifelfeitiy.
Aucy der Hoambel und der Gredit der eigenen Kaufleute Yeidet
jdwer in Folge diefer Darbarijden Ueberfpannung der Kriegs
ibel; und volle Sidyerheit hat aud) ibr eigenes Privateigenthum
erft bamn, wemn alles Privateigenthum geadjtet wirh, Seit
ben Kriegen Guglands mit Napoleon L hat fidh audy in diefer
Hinfidyt die Welt jelr verindert. Der enylijdhe Welthanbel
bebarf mm 3u feiner Sidjerung faum minder ded volfervedt:
lidjen Sdyutses, als der frangbfifhe, obder nordamerifanifdie oder
deutidye; denn fo midtig die englijde Kriegdmavine audy ift,
fie ware dod) nid)t im Stande, zugleich der feinbﬁd)éu Kriegs:
marine 3u begegnen unb iiberall die eugltfd)eu S%auﬁal\rer 3u
icf)ugeu o
Die Weutralitat.

Jum Sdluffe verdient nod) die Ausbilbung der Redjte
und Pfliditen ber neutralen Staaten erwdlut u werden, welde
feit einem halben Jafrbhunbert ebenfalls mandhe Fortidhritte
gemad)t hat. Inbem bag Redyt der Neutralitdt widft, wird
gugleid) dad Nedyt und die Gefahr ded Kriegesd eingefdyrantt,
Die neutralen Staaten umfdliefen mit ihrem friedlicdhen Gebiete
dag Kriegsgebiet. An ihren Grangen Iwricf)t fich bie Branbung
der Kriegsfluth.

Es ift aberhaupt ein bead)tenémertbe@ P pretémurbtgeé
Beftreben, wie e fid) in dem neueften Ruifijden, dem Stalie:
nifjden und dem Danifdhen Kriege gegeigt hat, den Krieg
mbglidft au localifiren, . . bie unvermeidlide Ge-
walt und die Uebel bded Krieges auf etn mbglichit enged
Sriegsfeld eingugrangen. Die allmdhlig  erftarfte Meutralitit
hilft ben Rrieg im Orofen Iocalifiven. Dabdurd) wird- bie
Welt vor einem allgemeinen Weltbrand gefdyiiht 1nd ed wird
die Madit des Friedens audy dem Kriege gegenfiber fortwdh-
rend bewdbrt. Die neutralen Staaten vertreten bas friedlicdye
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Regelved)t, fehen bder ‘)Iuénabme ped Kriegéredhts Schrantfen
und tragen ibexdem dagu bei, die Leiben ded Kriegd ju mildern,
inbem fie Dden fBexfoIgten und Flidytlingen eine friedlidie Ju-
flucht erbffmen, und dben Krieg eber gu beendigen, indem fie bxe
Friedensdverhandlungen erleichtern und vermitteln.

Alle BVolfer find baber dabei interefjirt, dafy die Nedite
ver Neutralen forgfiltiy audy im Kriege geadytet werden; aber
ebenfo grimdet fidy audy die Pflidyt der Neutralen, feine Hanbd-
fungen vorzunehmen oder u duldem, durdy weldje das neutrale
Gebiet gur Kriegsfiibrung benubt oder mifbrandyt wicd ~und
fidy alfer Theilnahme an der Kriegditbung zu enthalten, -auf
bag allgemeine Jutereffe ded friedlidjen BWolfervedytd, Jndenr
jene Nedyte in vollem Umfang anerfannt werben, wad bei bem
heutigen Buftande "indbefondere bed Blofaberedtd nody unwolls
ftandig gefdyieht, und diefe Pilichten elnlid) gefibt werben, ge-
winnt dag BVolferredit an Starfe und bdie friedlidhen Juftinbe
ber Welt an Sidyerheit.

Die angeflihrien eingelnen Momente mogen genfigen, um
bie grofen Fortidyritte gu veranjdanlidien, welde dag BVolfer-
recht in neuerer Jeit wirflich gemadyt hat, wenngleid) fie audy
darauf Ginweifen, vafs nod) weitere Fortiduitte zu madjen find,
wenn die civilifatorijde Aufyabe bdes WVilferredits erfirllt uud
eine humane Weltorbnung hergeftellt werben foll.

Wie die Wiflendhaft fiir die Vegrimdung und Grfenntnify
ves Bilfervedyts entdheidend geworben ift, fo hat fie die Plidt,
auch feine Fortjdritte vorgubereiten, zu beleudyten uud Fu be-
-gleiten.  Obwohl nun die Praxid der Staatdmanuer die Lei-
tung fibernommen hat, fo Dangt dody die Wirfjamteit besd
Bilferredyts hauptiadlidy bavon ab, daf feine Grundiiike und
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Grundgedanfen von der Hffentlichen Meinung gefanut und ge-
billigt werden und dafy bad Offentlidie Gewiffen daritber auf-
geflart werde. Je allgemeiner die Neditdjabe ded Vodlferredhts
verbreitet und verftanden werbew, e beftimmter und entidjiedener
pag Redytsbewuftiein der civilifivten Menfdylieit fid) entfaltet,
umfomelr ift audh die WirHambeit des BVilferredhtd in der
Welt gefidjert. JIn dem Vilfervedht wvoraus bethatigt fid)
nod) ber Crweis bed Geifted und ber Kraft. Sein fliffiger
Stoff ift nody nidht, wie bie anbern Redjtsordmungen, 3u fefter
abgefdiloffener Fovm geftaltet, aber unaufbalijam wdadyjt es
feiner Beftimmung und feinem Gnde, dem humanen Welt-
redit entgegen.

Berlin  Drud von Gebr. Unger (. Unger), Konigl. SHofbudbruder.



07}/./&4%;%/072, <. %,



s T

L AL

S IMANE
o "

nEE

PRI b, L R

L e oY

ok

i iy
O AM MY Y N A A 3 N
SR Nt R, .Mw A A AT
T A 0 A O
AN AN AR oto% O S R RARY
.?.H. ...m._“.,",."_,M..,.“.m..,"..“,,_x*".w” .3;,....;;_,,.a"‘,w,f”? e w”:_..f SO BT
R i) Y A AR 0N 10000 ST o
5}, Y ”._“o.._: _‘.»%a{@—“-__rﬁw M ‘.am_e_f,..f... U AR ‘,;ﬂw.sn_e“.”. e _.,r, f:_,.n._.,__o .“Ja. .._J:.”u.r._.\ )
& ,.,J., At R AP e A A N s
A N Wty OO A Ay NN
A DDA e ;;-{,.,.:.,_i,r._,",,_ 7 Gooal 8t
P AL LR A < M I
T ﬁ_fﬁ._:v‘_,, AN ,.hw. :

L3 000

L) :..; WAL
\/ "“m. Y
.,"Nm..? A w..”m“"..ﬂef.."““”. g VMY
(RN AR ) N , O B T Wy SR
.,..«”pf;:..: WO OISR AN BN AGO GO O L AR AR e e
ﬂ”.m.“&" qw._".mmﬂ....muu.“ww,"mu”_.“ﬁ.a.i ;_h_”_‘ M.,.h..e,._.,.".”,wmmu_a“.mp.n”.,:".”,“&, A ”E”_.“,,,?“, i .,,.,.“..”_,U_“.H.,N. : .?.”.”,” D W, AN
AR A A, o ) 05 57 ._:..a._,_. 3.":-},:.;.,,_ E...::.:gar...: ¥ -__:_.:_Z.:m OO0 R L anE M * 4 [
AR CHI A i AR O AN O A e v :
X D O PO AT A B G R RN e
.?{::.Z DO AR ey R AR AR S DL R g
(%) ) OO\ i c...:u AR RGO IR AR KR A A0
Ly A B A W e EAVELRECEY ¢ A PEEN A B LIRS
Ly, AR ) N A A SO SO
T i AL BN ._.”.._n.,« f s,.,,,_,<,n.“=~,j=,.n~n.w ¢ .._ﬁ._.‘..‘....; Z.,..f.:.x (.._.,__.,,_.,..n.“_.,,w”_: XA
WY _.snp“.p,._*,,. hcf m,_._e.r__._._w.. o i ....,I; AR REER R VAN f
AU ”‘_,.,,n,”,x,”__ﬁ..,.w e A ¥
RODCRIOAASRARRAS kAt I
RO e TR AN IO s
W s sl G e OO A0
I AN B ) L RAWAS ! UA)
; OO0 A A
5 .?.:: .f&-g e BB Oy CROCO0K)
AR .}._ Wi il 50 AR W A
OGN AT A A
M THOOOCN R SR OO R
W ﬁne.i R R v o X w.."..,. S A e
GRS Pl %..m,gg,. AN .‘w% R
5 ¢ v S
_?_mu. A pliie ...?w"..,.n»_”,_........g_,@wva.“en ¢ _.“,.._,_.m_:._”_.m....,.,g._,
e .?.fu, ..-“mu .*,".e__..,”.“ a..}gnf,.—".”_.__cwﬁ,,,,.ﬁ_,_u.?_f. T Sr sl
e b e O e DRI RIS ) SO R \is
it SRR ;w AR AN _é}% A A %) (O UEER N
ERLY AR AN TR e-.}{.. AR J._.?h Wi N e e e
m_v{.::.;{ ...w;x;.:;e.,.p».,r: R RSO ES G
SOOI kbl OO OO
: A I A RS f::-«:_. At u_ e
SRR
..g..% AARSAEN R TN 5 ) i
A () A
A ARARTA N AR AR
{2 G OO \ S oh ) CECANN NS
i LAWY OO A0 y i
._"_m"w"v.._. DO R ALRNY A OO Ok e )
AL A A A A BT
OO i ! i At VT Pl A
A ) : N Vo EE
3 ..u..}w...ﬁe.q. e . e AConN el
IR0 ; ! e I N e e
an.ﬂsn \ (4 ._,“!.. TN _FM—“..".,v”,,"e”‘ _%_,..\_..u"mwm.__e.. ! O !
(! _m..,..W...;.%f..ﬁJ.ﬁﬁ%a@}rq AN R AR 3 ey
i G R O
Vi A G S AN AR 0K 5
1y, S b L R O (R L} RSB RLT R L
AN RN ol v A A B AR e BT b VX
e;',y“r”aze a_.-c.. Y AN A _v.“q“_m.uﬁ”‘m.r _«_.e_,oz.t,_.p_euq“_v”.,ey A . ..,_MK. y L
} N.‘n, ._‘. s,’_ —” o”aw”..“.‘m.__..“.eﬁf.%e_- 4}_%_:( h.*.‘.{.
RO R B A C RS ) \
ERRIER O b B X A Ny :
OO AR O AAOAGY ' OO AR SR A
...“”amf.- i e.mr.g".ﬂw@‘ ”__« ,.@_,”.”__ﬁ, _M.“ o ﬂ.,u.w”_aﬁ,..;..,, b :.,...,“__h e
O A K AR LA OO LT &
4 :.J..,,.L A .,.;.;e;.:;._;
ee. h“.u..u—._mnﬁ-a.x_‘e"—ﬁ.q.n_ PR ESCiUIY
OO O
UL AAAAE e Raty
AR IEL Y e 2
() OO R R .a«’.,ow. _J..vﬁp....
O B JEAN el
i “s“ oA G .__v.;._n-..
AR e el GO LA
e e b SIS C b iy R LT
R SRARE SEEN A (g N
o', \ g r.a»...yr n?e.u..:_}.&”-“{ .f.a_-...w,r.,_,e._e.,,.-%’.{_ i ANER
OO SO0 A ) S s A
AR U SI_.:.E...;.:i.\._‘ %) e :
b T T A Vet ;?.,:,_:.;..,4{,__.:_1.:.?,_ RSN AR SR
iy ...».-:.}.nﬂ.”..":. ..,........,.:_”..,.,w....... :ﬂm.”.,"&—..‘..g. e =...__».a.~..ﬂ.‘,,_,.,{. AT KRR A AR !
:v-a,:. AZM A AR PR \ RO S _;,a.»._r R A O e
iy el e et O AR NG O AR AN .
0y ! L X0 LR X LA AT W LK ) JAECEF
) ._g__aa,.ﬁ..,”m_3«.,*..,\“,,..}..om 4 AR A ..m.,...,,._.,,_,—,,...fuj P e !
el S Tl O T N BANAS N AR A .y
.. e AR ALY (O ..vn_..:. ,.._”..:v._., iy v
b Lkt S R S AN .




	COVER
	SAMMLUNG GEMEINVERSTÄNDLICHER WISSENSCHAFTLICHER VORTRÄGE
	DIE BEDEUTUNG UND DIE FORTSCHRITTE DES MODERNEN VÖLKERRECHTS
	Grundlage des Völkerrechts
	Bedenken gegen das Völkerrechts
	Anfänge des Völkerrechts
	Ausleben des modernen Völkerrechts
	Schranken des Völkerrechts
	Maßregeln gegen die Sklaverei
	Religiöse Freiheit
	Gesandtschaften und Consulate
	Fremdenrecht
	Gemeinschaft der Gewässer
	Vermittlung in Streitfällen. Schiedsrichterliches Verfahren
	Kriegsrecht
	Die Neutralität




